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Luftkampf über der Adria 
USA-Bomberverband in 5000 Meter Höhe schwer geschlagen 

dnb Barlln, S. September 
Peutiche Jagdverb&nde •teilten in den 

Mlttagutunden des Freitag einen aus 
34 viermotorigen Bombern bestehenden 
feindlichen Verband (Lber der Adrie 
tum Kampf. In der Nähe der kleinen 
Tremitl-Inielqruppe kam es in der HOhe 
Ton 5000 bii 6000 Metern zu erbitterten 
LuftkAmpfen. Unsere JAger griffen ohne 
Rücksicht auf das starke Abwehrfeuer 
des dicht aufgeschlossenen fliegenden 
nordamerikanischen Bomberverbandes 
von allen Selten an und schössen ohne 
eigene Veflucte 14 von den 34 oord-
•merlkanlschen Flugzeugen ab. 

An diesem Erfolg waren euch Junge 
deutsche Besatzungen beteiligt, die in 
diesen Luftgefechten ihre Feuertaufe er­
hielten. Die Mehrzahl der vernichteten 
Bomber stürzte ins Meer, nur wenigen 
gelang es, das Italienische Festland tu 
erreichen, wo sie jedoch infolge der in 
den Luftgefechten erlittenen schweren 
Beschädigungen zu Bruch gingen. Sämt­
liche feindlichen Flugzeuge warfen, wie 
einwandfrei beobachtet werden konnte, 
ihre Bombenlast im Notwurf ins Meer. 
Die zerschlagenen Reste des feindlichen 
Verbandes flogen über italienisches Pest­
land lurück. Durch das entschlossene 
Eingreifen unserer Jagdfliegerverbände 
wurden die Angriffsabsichten des Fein­
des auf italienische Städte vereitelt. Die 

Nordamerikaner hatten, wie bereits ge­
meldet, schon am 2. September eine 
empfindliche Schlappe erlitten, als deut­
sche Jäger einen amerikanischen Bom­

berverband beim überfliegen des sfld-
Italienischen Küstengebietes abfingen 
und 18 der angreifenden feindlichen 
Flugzeuge vernichteten. 

f f  Kaum eine zweifeFronf zu nennen'* 
AusUndsstimmen xur Landung in Kalabrien 

rd Berlin, S. September 

Die englisch-amerikanische Agitation 
nimmt naturgemäß ob der Landung im 
Südzipfel Kalabrleni den Mund recht 
voll, obwohl nach Lage der Dinge dazu 
gar kein Anlafl besteht. Die türkische 
Zeltung »Tasvlrl Efkiart beicheinigt den 
Briten B. B., dafi sie nur dort Landungen 
vornehmen, wo sie ihre Menschen mög­
lichst schonen könnten und dafi die Lan­
dung in Kalabrien den Krieg nicht be­
enden könne. Es könne sogar sein, da6 
die anglo-amerikanischen Verbände auf 
dem italienischen Festland in eine heikle 
Lage gerieten. 

Bin anderes türkisches Blatt, »Gumhu-
riyet«, bringt die Auffassung zum Aus­
druck, daß man in Sowjetrußland das 
britische Unternehmen in Kalabrien 
kaum als die geforderte zweite Front 
anrechnen werde und die schwedische 
Zeitung >Nya Daglight Allehanda« teilt 

mit, daß die angelsächsische Landung in 
Süditalien in Moskau keinerlei grö^re 
Beachtimg gefunden habe. Die bolsche­
wistische Presse veröffentlichte die ent­
sprechenden Meldungen an wenig be­
achteter Stelle ohne Kommentar. Die 
Bolschewisten haben ihre eigenen Sor­
gen. Nach einer Äußerung des britischen 
Generals Sir Gordon Laysch im »Stare 
wachsen die Schwierigkeiten in der So­
wjetunion »im Verhältnis zum Gewinn 
an Boden«. 

Die japanische Preise stellt fest, daß 
die Kniabrien-Aktlon auch in Japan kei­
nerlei Überraschung ausgelöst hat. »Wir 
können die Entwicklung der Ereignisse 
In Europa mit aller Ruhe und vollster 
Zuversicht abwarten«, erklärt Artmiral 
Toyoichi Wanami in der Zeitung »Asahl 
Schimbun«. Selbst wenn es dem Feinde 
gelänge weiter nordwärts vorzudringen, 
könnte das keinen Grund zu Besorg­
nissen bieten.« 

Von der Kathedrale zum Rila^Kloster 
Großadmiral Raeder als Vertreter des Führers bei der Trauerfeiei in'Sofia 

dnb Sofi«, 5. SeptMDbw 

Am Sonntegvormittag fanden in Sofla 
«nter Teilnahme der geeamtM Btvölke-
rung dl« Trauerfei erlidikelten für den 
•eretoibenen König Borto III., itatt 81« 
begann» in der Kethedrel« Alexander 
Neweki, in der von «If Metropoliteo d«i 
orthodoxen IHfelie lnlgeTieiW «•(•r 
Assietens von inigeeemt hundert hohen 
Geistlichen die Totenmeese gelesen 
wurde. Am Gotteedienst nahmen die 
KAnigln-Wltwe Johanne mit dem Prin­
zen Kyrill und den anderen Mitgliedern 
der königlichen Familie teil. Die aus­
ländischen Abordnungen, das diplomati­
sche Korps, die bulgarische Regierung 
mit dem Ministerpräsidenten Filoff an 
der Spitze und eonstlge hohe Würden­
träger, die bulgarleche Generalität, die 
Abgeordneten des Sobranje und die Ver­
treter dee geistigen und künstlerischen 
Lebens. 

Am Schluß des Gottesdienete« wür­
digte der Metropolit von Widin Neofit 
die Persönlichkeit und das Werk des 
verstorbenen Könige Darauf wurde der 
Sarg mit den sterblichen überreeten dee 
Verstoibenen von Mitgliedern der Re­
gierung, der bulgarischen Generalität 
und des Präsidiums de« Sobranje aus der 
Kirche getragen und auf die Lafette ge­
hoben. 

Der Trauerzug bewegte eich von der 
Kathedrale durch die HauptatraOen der 
S*-Jt rum Bahnhof, vorbei an Hundert­
tausenden von trauerivden Menschen. 
Ihm wurden Kranze der königlichen Fa­
milie, des Führers und der ausländischen 
Staatsrhefe, femer der bulgarischen Re­
gierung und Armee vorausgetraqen Dem 
Sarge folgten Königin Johanna mit dem 
Prinzen Kyrill und den übrigen Mitglie­
dern der königlichen Familie, weiter der 
Führer der ausländischeii Abordnungen, 

an dar Spitze der Vertreter ({es Führers, 
Großadmlrtl Raeder, der am Samstag den 
Kram des Führer« an der Bahre nieder­
gelegt hatte. Unter den deutschen Trau-
argiiten befenden Bich Generalfeldmar-
Bchall Keltel und der Staatssekretäi des 
Auswärtigen Amtea, von Steengracht, 
IHote^ialtar Oral von dar Schulenburg, 
Gesandter Beckerl«, Geoeraloberit Loehr, 
Generaloberst Lindemann. Admlral 
Frtcke, -Gruppenführer Wünnenberg, 
Gesandter Altenburg, Landesgruppenlei­
ter Dr Drechsel, Konteradmiral Buerck-

ner, Legationsrat Ruhe, Korvettenkapi­
tän Euling, Major von John. 

Den Abechluß des Zuge« bildete die 
militärische Ehrenformation, an deren 
Spitze eio deutaches -Ehrenbataillon 
unter Vorantritt eines Musikkorps der 
deutschen Kriegsmarine. Die ofhzlellen 
Trauerfelerlichkeltai) fanden ihren Ab­
schluß am Bahnhof der Landeshaupt­
stadt, von wo die sterblichen überreete 
König Boris III in da« bulgarische Na­
tionalheiligtum, da« Rila-Kloster, zur 
letzten Ruhe gebracht wurden. 

Der Führer an seine Jugend 
Bester soldatischer Nachwuchs für die kämpfende Truppe 

reits In den Reihen der Wehrmacht. Hier-dob Berlin, 4. September 
Der Führer hat zum Tag der Wehrer-

tüchtigung am 4. und 5. September an 
den Jugendfflhrer des Deutschen Reiches 
Artur Aimano folgendes Telegramm ge­
richtet! 

»Führerhsuptquartler, 4. September. 
Mit dem Tag der Wehrertflcntigung am 

4. und 5. September legt die Hitler-Ju-

Send in allen Gebieten des Reiches vor 
cm deutschen Volk Zeugnis ab über ihr 

Können in der vonnilitirischcn Ausbil­
dung als Vorbereitung lUfn Waffendienst 
in der Wehrmacht. 

Während diese In beispiellosem Hel­
denkampf ihr Äußerstes für die Zukunft 
Großdeutschlanda einsetit, stählt in der 
Heimat die Jugend Körper und Geist. 
Künftig wird jeder heranwachsende Jahr­
gang in den Wehrertflchtigungslaflem 
durch frontbewihrte Soldaten, die selbst 
zum großen Teil HJ-Führer waren, er­
logen. Soldatisches Denken und Handeln 
auf nationalsoKialistischer Grundlage sind 
da« Ziel dieser Erziehung. 

Die bisher durch die Hitler-Jugend 
ausgerichteten Jungen bew&hreo sich be-

für spre^e ich der Reichsjugendffihrung 
meinen Dank aus. 

Wie die Leistungswettklmpfe der Ma> 
rine-Hitler-Jugend bzw. Flieger-Hitler-
Jugend in Stralsund und Quedlinburg 
dem Gedenken der tapferen Minner zur 
See und in der Luft galten, so sei in allen 
deutschen Gauen der Tag der Wehrer-
tüchtigung insbesondere dem stillen Hel­
dentum aer selbstlos in den Divisionen 
d e s  H e e r e s  u n d  d e r  W a f f e n - k ä m p f e n ­
den Frontsoldaten geweiht. 

Di« Front erwartet, daß die Hitler-
Jugend im schwersten Schtcksalskampf 
auch fernerhin ihre höchste Aufgabe darin 
sieht, der kämpfenden Truppe den be­
sten soldatischen Nachwuchs zuzuführen. 

Nationalsozialistisches Wollen und 
Handeln sollen immer stärker in der Hal­
tung und im Auftreten der Jugend zum 
Ausdruck kommen. 

Dann wächst jenes harte Geschlecht 
heran, das am Ende alle die unserem 
Volke vom Schicksal vorbestimmten Auf­
gaben erfolgreich lösen wird. 

Adolf Hitler.« 

Alle Durchbruchsversuche erfolglos 
Die Abwehrkämpfe im Osten dauern an — Luftwaffenerfolge vor Kalabrien 

dnb Führerhauptquartier, 5. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Die Abwehrkämpfc im Süden und In 
der Mitte der Ostfront hielten auch ge­
stern den ganzen Tag über an. Im Do­
nezbecken, westlich Charkow und bei 
Ssewsk wurden starke feindliche An­
griffe in harten Kämpfen abgewiesen. 
Bei wiederholten erfolglosen Durch­
bruchsversuchen der Sowjets westlich 
KIrow und südwestlich Bjelyj erlitt der 
Feind besonders schwere Panzer- und 
Menschenverluste. 

Im Pinnischen Meerbusen versenkten 
Marincküstenbatterien der Insel Tytaers 
aus einem bolschewistischen Kriegs­
schiffverband ein Minenräumboot und 
beschädigten ein anderes schwer. Leichte 
deutsche Seestreitkräfte schössen Im 
gleichen Seegebiet gestern vier sowjeti­
sche Bomber ab. 

Die auf der Kalabrischen Halbinsel 
gelandeten englischen Kräfte konnten 
am gestrigen Tage Ihren Brückenkopf 
nur unwesentlich erweitern, obwohl ih­
nen ledifflich schwache deutsche und 
italienische Kräfte gegenüberstanden. 
Bei Angriffen der Luftwaffe auf die 
feindlichen Landungskräfte erzielten 
schnelle deutsche Kampfflugzeuge Bom­

bentreffer schweren Kaliber« auf «Inem 
feindlichen Kreuzer. 

Durch Fliegerangriffe gegen Ort« in 
den besetzten Westgebieten entstanden 
in Wohnvierteln der angegriffenen 
Städte erhebliche Verlust« unter d«r 
Zivilbevölkerung und Zerstörungen an 
Gebäuden. Fünf feindliche Flugzeuge 
wurden abgeschossen 

Streitkräfte der Kriegsmarine ver­
senkten In der vergangenen Nacht vor 
der nordfranzösischen Kanalküste vier 
britische Schnellboote und schössen ein 
fünftes in Brand. 

* 

Am Samstag gab das Oberkommando 
der Wehrmacht bekannt: 

»An der Ostfront wurden auch gestern 
starke Angriffe der Sowjets Im Süd-
und Mittelabschnitt in erbitterten Kämp­
fen abgewiesen. Der Feind verlor wie­
derum 160 Panzer. 

An der Südwestspltre der kalabrischen 
Halbinsel stehen deutsch-italienische 
Abteilungen Im Kampfe mit gelandeten 
britischen Kräften. Der Feind erlitt dort 
empfindliche Verluste, insbesondere bei 
einem gescheiterten Versuch, Im Rücken 
unserer Gefechtsposten zu landen. In 
Luftkampfen m't deutschen Jägern Ver­
lor der Feind gestern Im ifillenischen 
Raum dreizehn viermotorige FhigTeuge. 

Britisch-nordamerlkanlsch« Flleger-
kräfte griffen gestern mehrere Orte In 
den besetzten Westgebl6ten, darunter 
auch einige Bezirke von Paris an. Die 
Zivilbevölkerung hatte empfindliche 
Verluste. Zwölf Flugzeuge wurden abge­
schossen. 

In dei vergangenen Nacht griffen bri­
tische Flugzeuge mit zahlreichen Spreng-
und Brandbomben das Gebiet von Groß-
Berlln an. In einigen Stadtbezirken ent­
standen erhebliche Schäden und Ver­
luste unter der Bevölkerung. Luftvertei­
digungskräfte vernichteten trotz schwie­
rigster Wetterbedingungen 27 der an­
greifenden feindlichen Bomber.« 

GmndsflizHche NeutralitXt 
dnb Lissaben, 5 September 

Zu Beginn des fünften Kriegsjahres 
unterstreicht der Direktor von »Diario d« 
Noticias« Augusto de Csstro, der als ehe­
malige Diplomat oft als Sprachrohr des 
AuOenmi '^teriums gilt, erneut die grund­
sätzliche Neutralität Portugals. Er betont, 
daß die abjjclatifenen vier Kriegsfahre 
für Portugal Jahre des Friedens gewe­
sen seien, wenn auch voll Schwierigkei­
ten und Opfer. Nur starke Regierungen, 
die volles Vertrauen genießen, könnten 
die Neutralität einer Nation gcwHlirlei-
sten. 

• 

Scherl-niMnrfl lPinl- iRmlnwiki i  
Die Aufbahrung des  toten Königs 

Nach det  Finbnisamlenmg wurde Könit j  Bons III  von Bulgarien in  dei  Hnl-
kapei ie  des  Königl ichen Schlosses  in  So!  d a i i fqphnhrt  und von dort  aus  m die  

Kdtl iedrdle  übetgeführt  

Die Ruhestätte lUr König Boris "X'eKbiid 

Die Beisetzung des verstorbenen bulgn listhen Königs Boris III erfolgte am 
gestrigen Sonntag im Rila-Kloster, dem Nationalheiligtum der Buigdren. 

Das tausendjährige Kastilien 
Zu Francos Besuch in Burgos 

br Madrid, 5. September j So ist Kastilien vom Grenzland zum 
Samstag abend traf General Pranco in ( geworden, Gerade so wie 

Begleitung seiner Frau und seiner loch ' F'onkreich (stellt der spanische Histo 
ter in Burgos sin, wo er von Partei- Menedez Pidal fest) von den staa 
ministet Arrese empfangen wurde Tau- sprachbildenden Kräften des 
sende von Jungfalangisten «<i« allen Nordens geschaffen wurde, genau so ist 
Teilen Spaniens, die zur Teilnahme an ®"ch In Spanien das nordische Element 
den knstilisrhen Tausendjahrfeiern in beherrscherid gewesen. Aus dem Iran 
Burgos weilten, begrüßten den Staats- zösischen Norden haben die Franken 
PIJJJ Fiankreich geschaffen und die Sprache 

» gestaltet während der romanisierte Sü 
_ .1 V * 1 «• i. .. .  tlen überflutet wurde und das Proven-

Die Tausendjahrfeier Kastiliens besitzt 
für Spanien e^ne Bedeutung die etwa »panischen Norden sind die 
«in« Tausendjahrfeier Preußen-Bränden- Nachfahren der Goten gekommen, di« 
burgs für Deutschland haben würde, nur ^ovarra mit Einheimischen ver-
daß vielleicht Kastilien für Spanien noch haben, haben die Hochebene von 
wichtiger war, als es Preußen für zentralspanlen Kastilien genannt «ich 
Deutschland gewesen ist Es wird als der ^astiller und ihre Sprache kastl-
wesentliche Beitrag Kastiliens für Spa |  wenn man heute einen Spa 
nien angesehen, daß dieser Gau sich zum t 5 g, spreche. 
Träger der spanischen Einheitsbewe­
gung im Verlauf der gesamten spani­
schen Geschichte gemacht hat. 

Im Anfang allerdings war Kastilien 
Grenzmark gewesen. In einem Lande, 
das damals Bardulla hieß, haben die 
Christen im Kampf gegen die Mauren 
auf den Berghöhen eine Art Südwall «r-
rlchtet. Er bestand in einer Kette von 
Burgen die hier »castillos« genannt wer­
den und den Namen für Castilla fKastl-

so sagt er selten, daß er Spanisch spre­
che, er sagt meist, «r spreche Kastl 
lisch 

Mit diesen völkischen und histori­
schen Voraussetzungen und schließlich 
auch wegen seiner geographischen Lage 
mußte Kastilien im vollsten Sinne de« 
Wortes das Zentrum Spaniens werden 
Die ersten Kastllier sind Bauern und 
Soldaten gewesen, und der Geist dei 
sl« beherrschte, war durch ihre Her 

llen) abgegeben haben. Die Grenzmark kunft geprägt. Die westgotischen Gra 
wurde von Grafen in germaniischem 
Sinn« beherrscht Graf Feman Gonzalez, 
der nicht nur In die Geschichte, sondern 
auch In die Lerrende eingegangen Ist. 
hat um die Selbständtnkeit seine« flaue» 
gekämpft Er erreichte die ErblichVelt 
seiner Grafschaft, und damit hat Kasti­
lien als territoriale Persönlichkeit zu 
leben angefangen. 

Die Grenzmark Kastilien Ist von Nor­
den her bevölkert worden Den furOrk-

fen, die in diesem Grenzland kämpften 
hatten als Gefolgschaft keine oder nur 
wenig Edelleute mitgenommen Die da 
maligen Granden waren bereit« sePhaf» 
geworden, hatten ihre Ritterqöfer zu 
verwalten und fanden sich zunächs' 
nicht bereit auf neue Ahenleuer geoe 
die Mauren auszugehen Darum wurdet 
die Bauern aufgefordert aufs Pferd ri 
steigen und den Grafen zu folgen Si» 
haben mit den Mauren so tapfer gp 

weichenden Mauren folgten die Christen kämpft, daß zahlreiche von ihnen au 
auf dem Fuße nach Es handelte sich um den Schlachtfeldern zu Rittern qeschla 
den kämpferischen Teil der Bevölkerung 
der aus navarres'schen Bergen herun­
terstieg. Es waren die Nachfolger der 
Westgoten, die 300 Jahre lang (von 415 
bis 7111 Spanien beherrscht hatten. Diese 
waren 711 nach der Niederlage von 
Guadalete südlich des heutigen Sevilla 
von den Mauren nach Norden abge­
drängt worden und hatten sich In den 
unwegsamen Bergen Nordspaniens ver­
schanzt. Schon 71fl hatten sie bei Cava-
donga — noch heute zeigt man die Höhle 
von Cavadonga, wo der damalige west-
gotlsche Heerführer Pelayo sein Haupt­
quartier gehabt haben soll — einen er­
sten Sieg über die Mauren davongetra­
gen Dieser Kampf wird hier als der Be­
ginn der sog. »reconguista« — nämlich 
fler Wiedereroberung Spanien« — ange­
sehen Man muß dies aber vor allem als 
einen Beweis dafür betrachten, daß Im 
spanischen Maurenkrieg sowohl zu den 
Zelten der maurischen Invasion als auch 
während der christlichen Wiedererobe­
rung das we*tgnfl«che Element entschei­
dend war. 

gen wurden Das Verhältnis zw'srhef 
Ffihrer und Gefolgschaft war in Kasti 
lien daher enger als anderswo Als de 
Graf Feman Gonzalez eines Tines vof 
König von Leon gefangen geset7t wurde 
da zogen Bauern aus ganz Ka«;filie 
nach Burgos und holten ihren Gräfe 
aus dem Königskerker heraus 

Kastilien hat von Anfang an ein»^ 
schöpferische Kraft besessen die aurt 
heute ihre Macht noch nicht einnebiün* 
hat Diesem Zentralgau ist es ne'unnfn 
die auseinanderstrehnden Kräfte, d'r 
hierzulande unzweifelhaft tiestohen zu 
zammenhalten und aus den zahlrelrhei 
Staaten der iberischen Halbinsel 
nien zu machen Vor allem ist der histo 
rische Geaensatz zwischen 7entrfl|«pn 
n!en und der Kdste durch Kastilten rii 
gunsten der Einheitstdee entsrhiedon 
worden. 

Heute »ind die Dinae schon so weil 
durchoereift, daR Pranco ein Gallc'ei 
aus Ferrol am Atlantik In Burrro« dl» 
Tau«end|ahrfeieT Kastilien« und damit 
dl« »panische Einheitsidee feiert. 
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Die „Marburger Zeitung' erläutert \ 

5000 Kilometer von der Heimat entfernt 
Der Kampfraum unserer U-Boote Im Eismeer — Das Mündungsgebiet des Ob und JenisseJ 

In dtr vtrgangtntn Woch» durch da$ Obtrhortt' 
mando dtr Wthrmachl btrichiti wurdt, habtn deut$cht 
UnttTfcboolt im Sibiritchan Ei$tn*«r *int Anzahl wtrt-
volltr »owjetitchtr Frächttr vrttnki. Wir bring»n im 
folgtndcn tlnt trdhundlich* Abhandlung übtr dititt lum 
trtitn Malt gtnannft Kritgtgebift und »rSffntn damit 
tint n*ut Au/satxrtiht, in dtr von Fall in Fall $achUch* 

SrlOutffungtn m« ätn »*r$ehitdtnittn itm JL»»w ntuem 
odtr in VtrgtiitnhtU gtraitntn WiMtn$gtbitttn gtgebtn 
wtrdtn. L*$tr, dit be$ondtr§ Wäntch* für ditit mu» 
Rubrik an$tr»i Blatt0$ habtn, dit durch dai Stichwort 

I Die „Marburger Zeitung" erläuten 
gtktnnitiehntt uin wird, bitttn wir, $t9 uns mitxuttlltn. 

Das Slbirltch« El«n**r amfafit dl« 
dem Nordpol xugewandlen Wa«ter- und 
EUmaiien oberhalb des rlMlgan Gebi«U 
ron Nowaja Semlja bis zur üeringstraßa 
tm Femen Osten. In teinem auf unserer 
Karte tlcbberen weatlichen Teil gescha* 
ben die kühnen Unttmehmungen deut-
•cber U-Boote, die nacb dort einen 
5000 Kilometer langen •dhurierigen An­
marschweg hatten. 

Wer dlei -weitAlblrlictie Eismeer Tom 
Nordkap her auf der Karte betrachtet, 
lieht iiinSchst im Norden die Inselgrup­
pen von Spitzbergen und Franz-Joseph-
Lnnd, !m Nordosten die langgestreckt« 
Dopoelinsel Nowaja SemlJa und dazwi­
schen die Bflrent»-So«, die lu den 
reichsten Plschgrflnden des Nordmeeres 
iShlt. Zwischen Pranz-Jo«eph-Land und 
der Nord*pitze ron Nowaja Semlja Hegt 
die brellMte Durchfahrt rum westsibl-
rlichen Eismeer. 

Im Süid«>n geht der Weg tum gleichen 
Ziel vom Nordkop zunSchst an der Halb­
insel Kola voitei. Jenseits de» Weißen 
Meeret wird die weit nach Norden vor­
springende Halbinsel Kanin und die In­
tel KolqujHW passiert, und dann geht e» 
durch die Karischa Meerenge zwischen 
der SÖdspitre von Nowaja Semlja und 
der Insel Waljatsch, die der westslblrl-
ichen Küste vorgelagert ist, In die Kä­
rlich« See hinein. Dies Meeresbecken 
wird auf einer LSngs von achthundert 
Kilometern von der Ostküite Nowaja 
Semljafl und auf fflnfhundert Kilometer 
von der Westkflste der Snmojeden-Halb-
h\«el (die auf unserer Karte mit »Obl-
scher B« gekennzeichnet ist) flankiert. 

Au! KalabHen 
Die Italienischen Wshrmachtberichti 

dab Rom. 5. September 
Der ltallenl»che Wehrmachtbericht 

vom Samstag hat folgenden Wortlaut; 
Nach hef t jger  Art i l ler ievorberei tung,  

die  von den zahlreichen an der  i iz i l l -
•chen Küste  aulgestel l ten Bat ter ien 
durchgefühl t  wurde und ni i t  Unters tüt-
sung des  Feueri  der  Flot te  und der  
Obsrlegenen Luftwaffe  gelang e» eng­
l isch-amerikanischen Strei tkräf ten ge-
»tern,  e inige Landungsköpfe Im äußer-
• ten Süden Kalabrieni  zu bi lden.  Nach 
har len KÄmplen,  in  denen dem Feind 
*on den Abwehrtruppen Im Zusammen­
wirken mit  der  Luftwafie  schwere Ver­
lute  beigebracht ,  wurden mußten Vil la  
St .  Giovanni ,  Reggio Caiabria  und das  
Gebiet  von Meli to  di  Porta  Salvo ge­
räumt weiden Feindl iche Flugzeuge 
führten Angriffe  auf  Ortschaften m den 
Provinzen Nespel ,  Catanzaro und Sa-
lerno durch Auch Sulmona wuide mit  
Bomben belegt  i ia l ienisrhe und deut-
i i i iH JSfjer  s .  hossen In wiedei  hol ten 
Luftkanipien IC Flugzeuge ab Fünf  wei­
tere  Flugzeuge wurden von den Flak­
bat ter ien vernichtet .  Ein engl isches 
Bombenfluqzcug wurde vom Feuer  der  
Art i l ler ie  getroffen und s türzte  bei  der  
Insel  Koa (Agaisches Meer)  ins  Meer .  

• 

Der I ta l ienische Wehrmachtber icht  
vom Snnii t i i i j  lautet :  

All  der  kdidbi is ihen Front  is t  der  
Feini  unter  s tutkem Schutz  durch Luft-
vt ' ihr inde und vers tärktem Zustrom von 
*Iru |J i>f tn  und mit t lerer  Kieuzer  wei ter  in  
d^s  I l inter ic inr i  vorgedrungen und hat  
piniga üi tschnften besetzt .  Zwischen 
Pdlmi und Bflqnara muüten die  Vertel-
d  gi in^str i ippen nachdem sie  ein ers tes  
bnl i r . f r iRs Truppenkont ingent ,  das  ge­
landet ,  war ,  zurückgewiesen hat ten,  s ich 
zuri i rkziehcn Im Gebiet  öst l ich von 
Biinnara und in den Gobirgsbefest igun-
nm von Aspronionfe s ind hef t ige 
Kampfe im Gang*? Hal ionische und 
dr iHsrhe .Jagd und Knmpfflugze ha­
ben L nndurinnff lhrz< 'uge,  In  Bewegung 
bef indürhe Ahtf i l i innen und Panzertrup­
pen dos Oqners  ang^^^gri l fen Ein Kreu­
zer  wurde von Pom!)on schwer getrof­
fen und zahlreiche kleine Boote ver­
senkt ,  

Umil i ig» fanden In dm Provinzen 
Npöp^l .  ßr int l is i ,  Tarent  i inH auf  Terra-
Cinn s t . i t t ,  wo die  feindl ichen Flugzeuge 
do^ Zentrum der  Stadl  bombardier t  und 
die  Rrvolkrrun '5  der  Stadt  mit  Bord­
waffen he«;(hos 'en und dadurch schwere 
Sfhciden i i r id  zahlreiche Verluste  ver-
uisdcht  haben Während der  Oper .a t io-
nen cl iesps  wurden fünf  fe indl iche 
Fl inzeiKje abgeschossen.  

BoTnberw^elle Ober Schweden 
dnb *^tockhnlm 5.  September  

Der  schwedis(he Verteidigunqsstab 
te i l t  mit ,  d<l i  mehrere  hundert  Flugzeuge 
in  d '  r  Nacl i t  /u .n  Samstag,  von Süden 
kommend und in  west l icher  Richtung 
wei icrf l i rqeiul ,  schwedisches Gebiet  zwi-
schi 'P  Mdlmn und Uddeval ld  überf logen.  
Ein in  d"t  Nnh« von Hels ingborg abqe-
s türztcs  Fluqzei iq  di i r f le  ini l  größter  
Wahrsrheini t f  hkei t  von der  schwedi­
schen nink abqesfho8<en worden sein 
Von der  Hv n lz i inq ^^ 'Pn zwei  Mann,  
e in  Ennl<»nd(»r  und ein Austral ier ,  In  Ge-
wahrsnm gi^nommen worden.  

•  Aftonblulnf« weiß wei ter  zu ber ich­
ten,  dnrt  e in  anderes  Fl i inreug in  Vel-
l inqe zwif i rhen Milmfl  t i rd  Trael leborq 
für . f  Boml>er)  (geworfen habe »Polkets  
Dagblad« spr icht  von e iner  förmlichen 
I .uf t lnvasinn an der  s^hwed sehen West-

in  det  N" ' r l i»  7Mrn -  ' t i  

Dls Karisch« Se« g«ht dann unnüttAlbar 
ins wsitvlbirkch« Bin««r OI>«r. 

Jensslts der 8amoj«d«D-HaB>lns«l 
dringt di« Oblsch« Bucht mit mehreren 
brslt«n Verzweigungen tief in das west-
•Iblriscb« Land «in. Bs hand»lt «ich da-
b«i um das Mündungsgebi«t d«s Ob, der 
sutammen mit s«lnem Nebenfluß Irtytsch 
mit «Iner LAng« Ton 5300 Kilometern der 
Hauptitrom dieses slblrlsclMn Abschnit­
tes ist. Er antwass«rt di« grOBt« Tief-
eben« der Welt. Di« verkehrstechnlsche 
Bedeutung dieses gewaltigen Strömet ist 
gering, weil «r troti lelner gewaltigen 
Breite In seinem Unterlauf kaum drei 
Meter tief Ist und damit nur von kleine­

ren und fischgehenden Schiffen befah­
ren werden kann. Am Ends des rergaa-
genen Jahrhunderts wurde ein Versuch 
gemacht, den Ob mit dem weiter östlich 
fließenden JenisseJ zu verbinden. Es 
wurden aber nur unzulftngllch« Mittal 
zur Verfügung gestellt, und als der Ka­
nal nach zehnj&hrlger Bauzslt fertig war, 
«rwl«s «r sich als so mangelhaft, daB 
nur ganz kleine Schiffe die Fahrt zwi­
schen den beiden Stömen durchführen 
konnten. 

Der JenisseJ — ein tungusischer Na­
me, der »Großes Wasser« bedeutet — 
ist mit 5200 Kilometern fast genau so 
lang wie der Ob, aber er hat wegen sei-

SPITIBCR 

Kilomtnt 

D«r Kanptranni «nser«r U-Boot« im Eismeer Weltbtld-GUei« 

n«r größeren Wassertiefe fflr dl« Schiff-
fahrt ein« auß«rordentlich große Bedeu­
tung. Er kommt aus der Mongolei, fließt 
an der Westgrenze des mlttelslblrlschen 
Berg- und Tafellandes entlang, durch­
bricht dann fast. menschenleere Einöden 
und mündet, zuletzt an beiden Selten 
von von der Tundra begleitet, 400 Kilo­
meter östlich des Ob In den langen 
schmalen JenisseJ-Buaen. Der Haupt­
schiff sverk ehr bewagt sich Im Binnen­
land zwisebcn Minussinsk, Krasnojarsk 
und Jen-iB-seJ«k. AuBerdem aber bildet 
er einen oft befahrenen Schiffahrtsweg 
nach dem Eismeer und nach den «uro-
pSischen Häfen. Der Unterlauf ist In den 
Monaten Juli bis September für See­
schiffe bis zu sieben Metern Tiefgang 
befahrbar. Der Jenlseej kreuzt bei 
Krasnojarslc die guer durch Sibirien ver­
laufende Eisenbahn, die für den Trans­
portverkehr zwischen Sibirien und der 
europHischen Sowjetunion von großer 
Bedeutung Ist. Die Rolle, die der JenisseJ 
als Zubringer und Verteiler spielt, liegt 
demnach klar auf der Hand. 

Die der JenlsseJ-Mündung vorgelayer-
te Karische See hat im Laufe der letzten 
Jahre edna Immer größere Zahl von 
Schiffen an sich gezogen. Die Fahrrinne 
wird auch im Winter durch Eisbrecher 
offen gehalten. Seit ungefähr zwanzig 
Jahren gingen dl« —• durch den Krieg 
unterbrochenen — »Karischen Expedi­
tionen« von Europa durch das Karlsche 
Meer nach den H8fen des Ob und des 
JenisseJ. Ss fanden sich dabei Jedesmal 
größere SchlffsverbÄnde ztisammen, die 
Fertigwaren ablieferten und dafür die 
westslbirlfichen Landesprodukte an Bord 
nahmen. Die Sowjets haben den Ver­
kehr a\if dem Oh und dem JenisseJ In 
den letzten Jahren stark gefördert, um 
die übrigen unzulänglichen und Über­
ladenen t'-annportwege zu entlasten. Un­
sere Unterseeboote treffen also den 
Sow'et-GüterverVehr an einer sehr emp­
findlichen Stelle. 

Geschichte vom Kommissar Schweinskopf 
»Moritz Brandstifter«, ein Zehnpfennigroman als Mittel kroatischer Volksaufklärung 

V o n  a n  

ark Budapest, Im September 
In Form eines 10-Pfcnnig-Romans hat 

die kroatische amtlichs Propaj^anda jetzt 
mit den Mitteln det Spottes und det Sar-
kaimus di« Figur eines jüditchen Bandeo-
führers geschaffen und tein Schicktal ge-
icichnet. Auch auf dietero Wege toll aas 
krostieche Volk Über die wahren »Füh­
rer« der PartitancD und Ober ihre Ziel« 
aufgeklärt werden. 

Moritz Brandstifter heiBt die komi­
sche Figur dieser Geschichte Seine Ge­
schichte beginnt damit, daß er am 26. 
März 1941 aut Belgrad in Agram ein­
trifft und teine Rattegenosten im Slamm-
kaffee mitteilt, der »große General« Si-
mowittch werde den Ereignissen nunmehr 
den gewünschten Laul geben. 

M o r i t i  i c h r c i t  » Z i v i o «  

Am nächtten Tag treffen die begeister-
fen Nachrichten auch in Agram ein. Der 
Putsch in Belgrad ist gelungen, und un­
ser Moritz Brandstifter ist an der Ver­
breitung der großen Meldung eifrig be­
teiligt. Alt die Truppen der Acnsen-
mächte schließlich eingreifen, berichtet 
Moritz seinen Freunden aus »bester 
Quelle«, die siegreichen jugoslawischen 
Truppen stSnden schon vor Triest und 
hätten die vom Nazijoch unterdrückten 
Grarer befreit Schon sieht er bolschewi­
stische Truppen in Rumänien und Bulga­
rien einmarschieren, und als eines Mor-
ffcns helle Jubelrufe aut allen Straßen 
Aijramt in seine luxuriös eingerichtete 
Wohnung dringen, ergreift Ihn ein Freu-
dcnschauer Die Bolschewiken scheinen 
nun auch in Agram einmarschiert zu sein. 
Unser Moritz stürzt sich auf die Straße 
und ruft immer wieder sein begeistertes 
»Zivio« den vermeintlichen bolschewisti­
schen Rettern entgegen, als ihm plötzlich 
dieser Ruf auf den Lippen erstarrt, denn 
die Hellrufe des kroatischen Volkes gel­
ten, wie Moritz plötzlich feststellen muß, 
den deutschen Truppen, 

M o r i t z  r u f t  » S p r e m n ! «  

Moritz eilt nach Haut, um teineo Kof­
fer zu packen und möglichst rasch zu 
verschwinden. Um nicht vorzeitig ent­
deckt zu werden, steckt er sich eine rie-

: sif?c kroatische Kokarde an die Brust und 
' grüOt schon von weitem jeden Angehöri­

gen der Ustascha Miliz mit »Spremni«, 
I dem neuen kroatischen Gruß. Schließlich 

gelingt es Moritz, aus der Stadt zu kom-
I men. Er trifft im Wald auf versprengte 

serbische Soldaten, die sich anschicken, 
Banden zu bilden, und ihn zunächst ge­
fangennehmen und sich auch durch Mo­
ritz große Nase von tetnen freundtchaft-
lichen Absichten zunächtl nicht überzeu­
gen lassen. Schließlich wird Moritz zu 
einem PartisanenfOhrer gebracht, der ihn 
noch aus der 7eit seiner großen Heeret-
lleferungen — Moritz Ist HolzhSndler en 
tfros — kennt, und nun beginnt die große 
Rolle seines Lebens, 

M o r i t z ,  
d e r  E r n i h r u n g t d i r e k t 0 r  

Aue dem Inhalt teinet Koffert weiß 
Moritz sich bald auch unter den Parti­
sanen ein bequemet Leben zu verschaffen. 
Schnell gelingt et ihm durch die mitge­
brachten Wertsachen, den unler den Ban­
den sprichwörtlichen Sahniangel ge-
schäftstOchtig auszunutzen. Während sich 
die anderen Mitglieder der Banden um 
das Plündern der Wertge#enstände und 
anderer Kostbarkelten kümmern, tam-
nreit Moritz Salz, aMsschl'eßlich Salz 
Rnlrl b«)i|nnl er mit d«»m Sal* zu «rli*-

s « r « m  B u d a p t t t s r  r d - K o r r e t p o  

mitgliedern alle Wertgegenstände wieder 
abzuknßpfcn, die sie geraubt oder ihm 
selbst abgenommen hatten, als er sich um 
schwer« Arbeit zu drücken versuchte. 
Die Bandenfflhrung erkennt seine bedeu­
tenden Qualitäten, und sein Kriegskom-
mittar, ebenfalls «in Rastegenosse, l&ßt 
ihn zum Ernährungskommistar seiner 
Band« ernennen. Allerdlngt wird die 
Stimmung unter den Banden Immer 
schlechter. Car zu oft hatte man ihnen 
nun schon erzählt, die Heere Stalins 
ständen schon an der Sawe und würden 
in Kürze auch ganz Kroatien bescfzen. 
Moritz Brandstilter stört das Ausbleiben 
der roten Soldaten nicht, gelangt «s ihm 
doch, sich sogar zum Kriegskommissar 
einer Bandengruppe ernennen zu lassen. 

K o m m i s s a r  S c h w « 1 n s  k o  p f s  
E n d «  

Dies« Bande hatte schon wochenlang 
keine richtigen Befehle mehr bekommen. 
Von deutschen und kroatischen Truppen 
war sie In eine unwegsam« Gebirgsgegend 
abgedrängt worden, wo es nichts mehr zu 
rauben gab. Große Erwartungen setzte 
dies« Bande daher auf den angekündig­
ten neuen Kriegskommissar, bereit, unter 
seiner Führung die kapitalistischen Aus­
beuter zu vernichten, gegen die man sie 
immer wieder aufhetzte. Die durch Vom-
munistische Schlagworte verführten Wald­
arbeiter stellten sich unter diesen Aus­
beutern vor allen Dingen einen gewissen 

n d « n t e n 

I reichen Holzhändler aus Agram vor, der 
mit seinen-Waldarbeitern Schindluder ge­
trieben und sie auf das schlimmst« be­
handelt hatte, »Schweinskopf« nannten 
sie ihn, Sie halten tich geschworen, ihn 
bei nächster Gelegenheit umzubringen. 
Ganz betondcr« Erwartungen setzten si« 
daher auf den angekündigten neuen 
Kriegskommissar. Weichet Erstaunen nun, 
als sie in der Perion des neuen Kom­
missars ihren »Schweintkopf« erblickten. 

Als nun Moritz Brandstifter mit gro­
ßen Gesten den Aufbruch befiehlt, wei­
gern tich die Mitglieder teinar Band« 
und revoltierten. Moritz erkennt, daß er 
teine Rolle ausp.esplelt hat, und versucht 
sein Leben zu retten, indem er zunächst 
den Bandenmitgliedem Salz, Zigaretten, 
Speck und anderes verspricht, aber ver­
geblichst Er verbucht zu fliehen, doch 
die wfUenden Waldarbeiter erschießen 
ihn, well sie erkannt haben, für wen 
sie eigentlich kämpfen. 

Soweit die Genchlchfc toii Morltt 
Brandstifter Sie mag etwas naiv klingen, 
aber sie hat propajfandistisch mehr ge­
wirkt als lang« Aufrufe und Erklärun­
gen und ganz bedeutend dazu beigetra­
gen, daß sie unter den Partisanen die 
Erkenntnis vermittelt, fflr wen si« «ifent-
lich fhre Hnut zu Markte tratfcnt Für 
d'« Moritz Brandstifter, die di« ganre 
Welt in Brand (»esteckt haben, dm die 
Herrschaft ihrer Rasse endgültig aufzu­
richten. 

BLICK NACH SUDOSTEN 
Banden, Geistlichkeit und Glaube 

rd Agram, 5. September 

Das Agramer Blatt »Hrvatskl Narod« 
schreibt in einem Artikel »Partisanen, 
Geistlichkeit und Glaube«, in Kroatien 
gebe es nahezu kein Bistum, In dem 
nicht katholische Geistliche zum Teil 
unter fürchterlichsten Martern ermordet 
worden seien. Der Artikel erhält dadurch 
seine besondere Bedeutung, daß dem 
Verfasser die Unterlagen von kirchlicher 
Seite zur Verfügung gestellt wurden. 

Grauenhafte Einzelheiten weJfl die 
kroatische Zeitung zu berichten. So 
wurde dei Priester Barlschitsch, nach 
dem Ihm die Partisanen Ohren und Nase 
abgeschnitten und die Augen ausgesto­
chen hatten, noch lebend In die von 
ihnen In Brand gesteckte Kirche gewor­
fen. Der Priester Gospodnetitsch wurde 
lebend gebraten. Endlos Ist die Reihe 
der Grausamkelten. Auch vor Frauen 
machten die Partisanen nlpht halt. Sie 
plünderten Nonnenklflster In M'ihvollanl 
und In Pale bei Sarajevo und ver­
schleppten die Nonnen, marterten und 
töteten sie. 

Aus allen d esen Greueltaten zieht das 
Bl^lt den Schluß di^ß der Haft der Rnl-
srhewlsten geoen den Gl.iutien n'rht 
narhgelsssen hnt und n'rhf n.srMissen 
wnide. Hier hestStlgt sfrh nur. wis fiher-
all zutage tritt, wo sich der Rol^rhewls-
mu« ohne anltator'srhe Tarntinn nlanbt 
ze'nen zu kftnnen Man k«nn sich vor­
stellen, was einem nach dn nlntriltm-
t1??r*)-aowlef'srhpn P'' '<*n boltthewisler-
ten Europa bevorst*"do. 

* 

az Rückkehr InlernUter Frosten aus 
Italien. In den nÄchslen Tagen kehrt 
die erste Gr«ippe von Krnflien, die in 
folge der Ereignisse der letzten .Inbr»-
nach TttHen t unH '• 

»Europa erwache* 
Dtr 9ttri§ Jahrutag dtr jrH«|serA/tf> 

rang wurdt in Frankreich höehMt tltf 
druektvoU begangtn. Dit früheren *Bun-
de$g»no$ten* taten ihr Mägliclutee, am 
wlrRungtvoll zu bekunden, daß nach Ihrer 
Aaffawung Frankreich die Pflicht hatte, 
mit tttnen Soldaten den Krieg für die 
Plutokraten zu gewinntn, daß die$e$ g*' 
wiß hörige Frankreich diesmal aber tin 
höchst enttäuschender Vertager gewesen 
ist. Wie am i4. Juli, dem franxSsischen 
NaiionaUeiertag. erschienen in den ilor-
genstunden anglo-amerikanitche Bomben-
geschwader über der französischen Haupt­
stadt und warfen feige aus sehr großer 
Höhe ufühllos Bomben ah. Was diesen 
Erlnnerungsbombenterror von den 
ren Demonstrai^Jnen dieser Art unter­
scheidet, ist die für die Franzosen höchst 
erschütternde Tatsache, daß zum ersten 
Malt Bomben auch auf die Pariser In-
nenittadt geivorfen wurden. Die Zahl der 
Opfer attler der Zioilbevölkerung sti'ht 
zur Stunde noc.'V r'cht fest, aber da die 
Pariser sich In der naiven Sicherheit 
wiegten, die ehemaligen »Bundesgenos­
sen* würden die Innenstadt nie anzu­
greifen wagen, muß befürchtet werden, 
daß auch In dieser Hinficht der Erin-
nerunfisterror »wirkungsvoll* war. 

•Am 3, Septembtr 1039 stürzten die 
Englandtr Frankreich in den Krieg, am 
3. September 1943 unternahmen sie den 
ersten Terrorangriff auf die Pariser In­
nenstadt. Unsere »Freunde* haben uns 
also nicht vergessen*, so schreibt »Paris 
Soir* über den »Jnbiläumsflug* und auch 
andere Blöiter ziehen die richtigen Fol-
gerunfien aut dem Verhalten der frühe­
ren Freunde Frankreichs. Nrben ein­
sichtsvollen Leitartikeln veröffentlichen 
sie den Aufruf des Gaufeiiers Saurkel 
an das Gewissen der schaffenden Völ­
ker Europas, dessen Kennwort als 
Schlagzeile benutzt wird: »Europa er­
wache*. 

Die Terrorbomben, die auf Paris zur 
fleichen Stunde niederiftngen, da die 
Pariser den deutschen Apntll in ihren 
filStterrt lasen, wurden zur überaus ein­
drucksvollen Begründung: Europa muß 
erwachen, damit der plutokrotische Ter­
ror ein Ende nimmt Es muß erwarhrn, 
damit die Befreiunf vom plufokratischen 
Joch und das sozialistische Zeitalter der 
europäischen Gemeinschaft endgültig 
Wirklichkeit werden 

Vorsitz des ehemaligen Handelsmlnl-
sters und Mitglieds des Staatsrates Ma-
rijan Schlmitsrh Ist ein Ausschuß ge­
bildet worden, der damit betraut wurde, 
den Rückkehrern zunächst Unterkunft 
und Erwerbsmögllchkelt zu schaffen. 
Dem Aussrhufi wurden zunächst 400 000 
Kuna zu. Verfügung gestellt. Außerdem 
Ist eine ausgedehnte Sammelaktion ein­
geleitet worden 

rd Rumänien for*:tet anf. Im Rahmen 
des landwirtsrhafHichen Sofortpro­
gramms wird in Rumänien auch die Auf-
iforstung planm'ißlg fortgesetzt. Von den 
vorgesehenen 21 000 Hektsr sind Im 
nimänischen A'treich und In Siebenbür­
gen bisher (»her 10 000 Hektar aufge­
forstet worden. Dazu kommen noch 3600 
Hekar In Bessarahlen. wo TusÄtzUch 
760 Hektar als Baumschulen angelegt 
werden. In Siebenbürgen und Im Alt-
reich Ist die Hälfte der für die Baum­
schulen vorgesehenen Fläche von I50f> 
Hektar bebaut Nach dem aufgestellten 
Nutzungsplan sollen bis Mitte September 
73.') 000 Waagons Brennholz jeschlanen 
sein Tatsächlich sind bis zum 1 Mal 
rund .500 000 Waggons gesichert, so daB 
die Aussicht besteht, die planmäßige 
Menge an Brennholz zu stellen. 

WZ Bulgariens größte PluBregiillernnf. 
Mit einem Kostenaufwand von rund 
zwei Milliarden Lewa, die In einem 
Zehnjahresplan aufgewendet worden 
sollen, wird die bulgarische Regiening 
die Regulierung des FluRberkens der 
Stiums In Angriff nehmen Di« untere 
Struma durchfUefM des fruchtbare Ge 
biet hei der S-'dt Seret. Durch An-
schwemr^ungen ha' sich hier das FluÖ 
becken der Struma Immer sehr erhöht 
D^mtt ist der Fluß zu einer gro'^en 
r'herfbwerriTni'^nsrj^fphr geworden Zu 

Ihre »einzige HoünunjS« 
dnb Stockholm, 5. September 

In Washingtoner »gutinformierten« 
Kreisen wird nach englischen Meldun­
gen betont, dl« »einzige Hoffnung« auf 
einen Sieg der Achsenfeinde beruhe auf 
einem Zusammenbruch der deutschen 
Moral, da Deutschland auch im nächsten 
Jahr noch übei eine geballte Kraft ver­
füge. Hohe Beamte der britischen und 
nordamerikanischen Regiernung glau­
ben, daB die deutsche Wehrmacht auch 
im Jahre 1944 nicht nur zu einer starken 
Verteidigung Innerhalb der europAtschen 
Festung fähig sei, sondern daß sie sogar 
zum Gegenangriff übergehe. 

Dafi unsere Feinde ihre einzige Hoff­
nung auf einen Zusammenbruch d^r 
deutschen Moral setzen, verraten sie da­
mit nicht tum ersten MaL Deshalb ja 
auch d!e Terrorangriffe creoen Frauen 
und Kinder und die ekelhafte Greuel­
hetze. Waffenerfolge, die Ihnen den Sieg 
erreichbar werden lassen, haben sie 
nicht aufzuweisen. Aber auch ihre »ein­
zige Hoffnung« wird sie betrügen, weil 
das deutsche Volk In der He'mat Mut, 
Tapferkeit und Härte genug besitzt, um 
dtro Gangsterterror zu trotzen. 

Kur%mfldrm/^pn 
WZ Konteradmiral a. U. Pohl gestorben. 

Kürzlich verschied in Gais am Kdmp in 
Niederdooau Konteradmiral a. D. Viktor 
Pohl Der Adniiral genoß in dar ehe­
maligen österreichisch-ungarischen Kriegs­
marine allgemeine Hochachtung und galt 
besonders in der Marineartillerie als 
hervorragender Fachmann. Die Beiset­
zung erfolgte entsprefhend dem Wunsch 
des Verstoibenen in aller Stille in CJars 
am Kamp. 

dnb »Beispielloses Verhalten der Ber­
liner«. Der Berliner BerlchfarBtalter der 
spanischen Zeitung »Informariones« be­
faßt sich in seiner Chronik mit dem letz­
ten Terrorangriff auf Berlin und erklärt 
u. a., daß das beispiellose Verhalten der 
Bevölkerung auf die AusMnder einen 
gewaltigen Eindruck gemacht habe. 

dnb Türklsrhes Motorschiff beschos-
sen. Nach einer Reuter-Meldung aus 
Istanbul hatte das türkisrhe Motorschiff 
»Kirlomeic«, das In einem kleinen Ha­
fen an dei Küste des Ägäischen Meeres 
eintraf, einen Toten und zwei Verwun­
dete an Bord, nachdem es von fünf USA-
FlugreuqGn mit MG-Feuer angegriffen 
worden war, 

dnb Hnngemrten Indern fortgenommen. 
Der Versorqiinqsm'nister dr>r britisch-
indischen Regierun'l Tab am Onne ffrq 
in einer Rede "n Msdrn zu dtiß Nah-
rungsmiltel aus Ind'en in größeren Men­
gen na<-h dem mittleren Osten verschifft 
werden muPten, obalel'-h bekanntlich In 
Indien selbst große Hunnersnot herrscht. 

dnb Snnderlelstnnqen der jnnanUchen 
Bnrgai'heUfr. Japans Wiftsrhaft'smi'^l-
ser Misjl sprach den japanischen B^'g-
arbeltern In einer Rede im Rundfunk 
den Dank der Fenierung für groPe I.el-
stungen besonders in den letzten Mona­
ten aus, die dazu führten, daß die oe-
forderten Sollzahlen In japanlsch'^n 
Bergwerksunfernebmungep nicht nur al­
lenthalben erreicht, sondern teilweise 
weit überschritten wurden. 

Ofürk tl Viirlifli O Oriirk^r«!* 
n«» m "1 H - V»fl«{)»lHtuiig igon B.iiimM'irtnpr, 

Alt«» ll»T»rh»ilt t 
IJrlB'ib, «»•llvertf'fivna«? htltll»Ucf SobfM 
Kr»tr«<n •• Mwriurt • < r)f<ii I 

fni *•»! »üi A»rin§pm 4i» N( I «nto 
tt»rU 1*41 «ail'e tlAr^rnnt 

B»frl«h«»iar«iii<i 
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HukdstUou 
Einer von Vielen ... 

Freudig zog Karl zum beginnenden 
Arbeitstag (Le Vothänge im Büro auf 
und schlug mit der Faust auf den Hügel 
von Postsachen, die sich auf seinem 
Schreiblisch auftürmten. »Nun einmal 
ran an die Arbedtl« ermunterte er «ich, 
öffnpta zwei Briefe und legte sie in die 
Tflgesraappe zur Erledigung, doch beim 
diitten wurde er mißmutig und plötzlich 
fielen die nicht gerade verlockenden 
Worte »So ein Idiot« und gerade in dem 
Augenblick, al« sein Kollege das Zimmer 
betrat. »Schlecht geschlafen, lieber Kol­
lege?« »Mitnichten«, erwiderte der An­
geredete, »aber schau Dir einmal die­
sen Brief hier an. Wie der Schreiber 
meckern kann. An dem sind mindesten« 
ein Dutzend Ziegen verloren gegangen. 
Beschweren will er sich an höchster 
Stelle, wenn ausgerechnet von un« nicht 
gleilch Ordnung geschaffen wird. Und 
dabei handelt es sich ersten« um eine 
völlig unbedeutende Sache und zweiten« 
geht uns diese Sflche überhaupt nicht« 
an. Als Unterschrift pinselt der wert« 
Herr dann hin; Einer von Vielenl — Zu 
«pielen, das liegt Ihnen. Der Teufel toll 
diese Brik*er Namenlos holen!« 

Der Kollege lacht: »Rege Dich doch 
nicht auf. Er hat sie schon. Br läOt sie 
Ja ndcht einmal Ihren eiigenen Namen 
•chreiben. Und wa« er mit ihrem Gehirn 
angestellt hat, das siehst Du hier ]a wie­
der einmal schwarz auf weiß.« 

Ja, Karl leuchtete m auch edn, diese 
Menschen sind feig, so feig und elend, 
dafi man über sie lachen muß — und 
•ein Geeicht «trahlta. 

»Na, iiehat Du«, meint« »ein Kollege, 
MO Ist es recht. Lachen iit Immer die 
beste Medizin. Sie hilft sogar gegen die 
werten Herrn Namenlosen. Lasse sie 
«ich ruhig die Pinger wund schreiben 
und mache e« wie ich; Hin-ei-ein In den 
Papierkorbl« 

Zur gleichen Stunde weinte eine Stra-
Se wedter eine Frau, die von einem ano­
nymen Briefschreiber beleidigt und be-
•chimpft wurde. Ein wenig ISnger als 
Karl brauchte «ie, bl« auch sie zum La­
chen kam und Ihr Urteil über dies« 
geilt-, kraft- und saftlosen Schreiberlinge, 
tÜT immer gefftllt hatte. Sie mögen hier­
mit cur Kenntnl« nehmen, daß sie nie 
•rn«t genommen worden sind und auch 
In HinJcunft nicht ernst genommen wer­
den. I. 

Besuch bei Rüstunj^sarbeitern 
Wie ein Laulieuer «ptach e« «ich am 

Freitag In einem obersteiriachen Indu­
striebetrieb herum: der Gauleiter und 
Generaloberst Dietl sind im Werkt Be'm 
Rundgang durch den Betrieb wurden Ge­
neraloberst Dietl sahireiche Arbeiter 
vorgestellt, die bereits 50, ja 60 Jahre 
Im Werk stehen und somit zum zweiten-
»al in schwerster Zeit dem deutschen 
Soldaten die Waffen schmieden. Der Gau­
leiter besichtigte mit Generaloberst Dietl 
anschließend auch die Werksiedlung und 
die Arbeiterwohnstätten. Hernach sprach 
der Befehlshaber unserer Truppen an der 
Lapplandfront in einem spontan zusam­
mengerufenen Appell zu den Rüstungs­
arbeitern. Wahrend seines Rundganges, 
so betonte er, habe er feststellen liön-
Den, daß im Werk der gleiche wertvolle 
Menschenschlag am Werk sei, wie er 
ihn an der Front im Kampf gegen den 
Bolschewismus gewahren könne. So wie 
et an der Front in den vordersten Gra­
ben gehe, wenn er das Denken und Sin­
nen seiner Soldaten kennenlernen wolle, 
so gehe er auch daheim nicht etwa in 
das Kino oder in dHs Kaffeehaus, um 
sich ein Bild von der Stimmung und 
Haltung der Heimat zu vprsrhaffen, son­
dern zu den Schaffenden In die Betriebe. 
Er überbrachte die Grüße der Front iind 
erklärte, daß sowie sich die Soldaten 
auf ihre Arbeiter verlassen können, so 
mögen sich auch die Arbeiter auf ihre 
Soldaten verlassen. Die Geschlossenheit 
von Heimat und Front stelle ein unftI)eT-
windllrhes Bollwerk dar. Je harter die 
Zeit, desto fester sei unser Glaube an 
den Führer. Seine von absoluter Sieqr.-
luversicht getragenen Ausführungen, die 
er mit dem Sien-Heil auf den Führer be­
endete, vernahm die Grfolgschaft mit 
grof^er Beneisterunq Die Rüsfunqsarbei-
ter brachten ihre Freude über dfn Be­
such In hnrrllrhen iind heqet^tertpn 
Kundgebungen be'm Abschied 7iim Ans-
dnirk. 

Wer soll LehrlintJ 
Umiassendc BemfsaufklSninit ffir 
Der Reichsjuf^endführer hat die Rieht* . 

linien für die BeruFsaufkläruniJsaktion 
der Schulentla8Sun((ijahr|!Kn|{e und 
1945 erlassen. Darin wird feit|(cite1tl, daß 
die Berufswahl der Ju;!end durch Errie-
huniJ und Belehrun|{ lo ({denkt werden 
muß, daß die für die Nation lebcnswich-
tiffen Berufe auf der GrundlaiJe der Frei-
willifjkeit einen tfeei^tnetcn Nachwuchs 
erhalten. In en^er Zusammenarbeit der 
Dienststellen von Bewequrn und Staat 
sowie der Wirtsrhaf werden für Gebiete 
mit dem Schuientlassunöstcrmin April 
vom Septemher bis Dezember l'>43 für 
die ührijjen Bezirke mit dem Schulentlas-
sunt<stermin Juli vom Januar bis März 
1944 Aufklänin(!BmaßnAhmen durchtfc-
fflhrt Die Grundlaffe bildet die Tatsache, 
daß eine ordnuni{8milBi|(e Berufsaushil-
duniJ auch heim totalen Krietfselnsatr. 
notwendi|( ist mr Sicherun|( des Bedarf« 
an deutschen Fachkräften, die heule wie 
in Zukunft dringend i(ehraucht werden 
Der planvollen Nachwuchg|cnkun(( liegt 
der Berufsnachwiichnplan de« Gercralhr-
vollmSchtiiJlen für den Arbe!t(>cin«atz m-
Ifrund«. 

Bei der Berufsaufk1iirtin|{ werden dies­
mal folgende Berufe bevorzui<t berück-
sichti){t werden; JunnJcn: Landwirtschaft­
liche Berufe, TierzOchter, Gartenhiuer, 
forstwirtsehaftlich« Beruf« (Waldarbci-

Einsatzbereite Deutsche Jugend im Unterland 
Bundesjugendüihrer Schilcher gab bei einem Grofiappell In Marburg die Marschparole 
Mit einem GroBnppel des Bannes Mar 

burg-Stad der Deutschen Jugend eröffne­
te gestern, Sonntag, nuf dem Sophien­
platz in Marburg Bundesjugervdführer 
Schilcher «ymholisch für die Untersteier­
mark, in deren einzelnen Ortsgruppen 
gleichfalls Eröffr.ungsnppelle zur Durch­
führung kamen, die Arbeit, die nun, nach 
den Sommerferien, der Erfülhuig entge­
gengeführt werden soll. Dieaem Groß­
appell gingen am Samstag in Marburg 
im Festsaal der Ortsgruppe 8 ein Appell 
sämtlicher Jungvolkführer und ansdilie-
ßend Im Festsaal der Oberschul« für 
Junger ein Appell der Führer der Deut­
schen Jugend, der Mädel und JungmÄ-
del, voraus. 

Singende, frohe Jugend erfüllte am 
frühen Sonntagmorgen die Straßen der 
Dran^tndt und gegen 10 Uhr vormittags 
rückte Formation auf Formation auf dem 
Sophienplatz an, wo nach der Meldung 
de« Bannführer« Sturm an den Bunde«-
jugendführer, der In Begleitung de« 
Kreisführers, Oberbürgermeister Pg 
Knaus, erschienen war, nacJi Liedern und 
Spruch der BundesJugendfÜhrer dae 
Wort ergriff und in klaren Ausführungen 
der Jugend den Weg in ihr verantwort­
liches Arbeitsgebiet wips. 

Er erinnerte an den Verrat der Heimat 
an der Front Im Jahre 1918, an die un­
heilige Saat, die durch fremde Mächte in 
da« deutsche Volk gesät wurde. Und die 
Früchte gingen auf. Der Weltkrieg wurde 
für uns verloren und im Wahn der un­
seligen Nachkriegereit triumphierten die 
dunklen, volksrersetrenden Elemente, 
bis der Führer diesem deutschen Zerfall 
ein Halt gebot. Jetzt, an der Schwelle 
des fünften Krieg«|ahres, verbucht der 
Feind mit denselben M'tteln das deut­
sche Volk in die Knie zu zwingen, doch 
alle Anstürme an unsere äußeren und 
inneren in sich total gefestigten Fronten 
sind vergeblich gewesen. Im Hinblick 
auf die Nutzlosigkeit seines Beginnens, 
diese eiserne Front Europas zu druchbre-
chen, greift der Feind zu dem teufli-
«chen, gemeinen Mittel des Luftkriege«, 
der gleichfalls ein Nervenkrieg für das 
deutsche Volk sein soll. Beste Kultur­
stätten der Welt gehen unter dem Ver-
nichtung«wahn unserer Feinde in Trüm­
mer, doch trotz «chwerster Opfer vermag 
der Gegner nicht, unsere Abwehrfront 
zu durchbrechen. 

Keön Zufall ist es. da« Im Geliiet des 
Luftterrors die Hiller-Jugend Ihren Platz 
versieht. Viele Auszeichnungen, ver­
liehen durch den Führer, zeugen von dem 
tapferen Einsatz dieser Jugend. Immer 
wieder ist sie e« neben den bewährten 
Kämpfern, die eine Welle der Begeiste­
rung nach der anderen hineinträgt in das 
Volk und den Nörglern, falschen Kriegs-
«trategen und den Ewig-Unzufriedenen 
wissen läßt, daß man mit Jammern und 
Tatlosigkelt dem Vaterland den schlech-
tefiten Dienst erweist. 

Mit stolzer Genugtuung konnte der 
Bundesjugendführer in seiner Rede 
feststellen, daß die Fronten der Jugend 
in der Untersteiermark fest stehen wie 
nie zuvor und daß diese Jugend weiß, 
daß In dieser Zeit Jeder untersteörische 
Junge und jedes unterstelrisrhe Mädel 
mitgerissen und begeistert werden müs­
sen. Durch den Gebrauch der deutschen 
Sprache «ollen sie bekennen; ich bin ein 
deutscher Junge und ich bin ein deut­
sches Mädel. 

Untadelig In der Arbelt weiß diese 
Jugend um ihre Pflicht, alle Lücken in 
der Front der Arbeit durch besten Ein­
satz auszufüllen und allen Gerüchtema­
chern mit aller Klarheit entgegenzutre­
ten Glatibensvoll marschiert so die 
Deutsche Jiiqend weiter in die große 
Zeit, gewiß des Endsieqes, genau so be­
geistert wie im Jahre 1941, als sie dl« 
ersten deut.schrn Soldaten in der Un-
tersteiermark mit maßlosem Jubel be­
grüßte. Nichts hat difse Jugend mit 
jenen gemein, die mit niedrigster Ge­
sinnung im Staube wühlen, Ihr froher, 
tatbereiter Blick ist emziq und allein 
ausgerichtet auf den Fiiihrer, auf d'e 
tapferen Soldaten, die im gigantisch­
sten Ringen aller Zeiten weit draußen 
außerhalb der Grenzen des Reiches dem 
Feind ein Halt gebieten, ausgerichtet 

^uf die tapfere Bevölkeninq In den vom 
Liiftterror heimnesuchten Gebieten, die 
aus den Trümmern ihrer HeimstSden 
immer neues Leben In treuer Hingabe an 
Deutschland erstehen lassen, ausgerich­
tet auf die Fahne, die uns über Not und 

sein? ledermann 
die Schulschufliahrg&n({e 1944/45 
tcr), ländliche Handwerksberufe, Rcrd-
bauberufe, Berufe in der Steine- und Hr-
den|{ewinnun|t und -Bearbeituntf, Former, 
Kesselschmied, Hammerschmied, Kupfer­
schmied, Klempner, SchmelrschweiÖer und 
Nieter, Schiffbauer, Berufe in der chemi­
schen Erzeu^unfJ, im Spinnstoff- und Be-
kleiduni;s((ewerhe sowie im Bau- «inschl. 
Baunchcni^ewerbc, Seeleute, Binnenschif­
fer, Berufe des öffentlichen Verwaltuniji-
dtenstes, Volksschullchrer, 

Die Aufzählung stellt nicht eine Ranj-
foljje nach der Vordrini'lichkcit dar. Je 
nach der La({e dos Bezirks wird auch auf 
wenijjer bekannte Berufe mit kleinen 
Nachwuchszahlen oder besonderer Ober-
alleruniJ ein(!e|{an({en werden, t B Bött­
cher, Schiffszimmcrmann, Stellmacher, 
Molkereifachmann, Müllor und Koch. Bei 
den Midcin wird die Berufsaufkläriuijt 
bpvorzui{t berflcksichtiyten land- und haui-
wirtschaftliche Berufe, Berufe im Spinn­
stoff- und Bekleidun(isi2ewerbe, Apothe- j 
kenhelferin, pfleijerische, soziale und «r-
zirherische Berufe. Bei jeder Geletfenheit, 
bei Zusammenkünfen der Frauen 
in OrtsßruppenversammluniJen usw. wer­
den auch die Eltern Ober die Berufe und 
ihre Aussichten unterrichtet, während tu 
den AufkläruntJsmittcln der Ju({endlichen 
vor allem wieder der zu veranstaltende 
Besuch b«i deo Berufen gehört 

Tod, die wir klaglos ertragen wollen, 
zum Endsieg führen wird. Wie heißt es 
doch in dem Lied, das Immer wieder 
durch die Straßen der Untersteiermark, 
durch die Städte und Dörfer Groß­
deutschlands, gesungen von zukunftsfro-
her Jugend, klingt; Und mögen die Al­
ten auch schelten, wir lassen sie toben 
und schrei'n, und stemmen sich gegen 
uns Weiten, wir werden doch Sieger 
seinl 

Mit dem Gruß an den Führer, dem 
Lied der Jugend und dem Hissen der 
Pahne der Jugend fand der Großappell 
in Marburg seinen Abschluß. 

Getteu dem Marschbefehl vrird diese 
untersteirlsche Jugend handeln und wird 
in ihrer vielseitigen Arbeit in alten 
Volksgenossen, die sich In dem Glau­
ben an den Sieg unserer Waffen und 
durch die zu Jedem Opfer bereite Tat 
ru Großdeutschland bekennen, freudige 
Mithelfer finden. 

• 
Mit der gestrigen Kundgebung In 

Marburg hat die Deutsche Jugend in der 
Untersteiermark ihre Aufgaben gestellt 
erhalten, die in den kommenden Wo­
chen und Monaten gelöst werden. 

R e i c h  i s t  d e r  R e i g e n  
d a r  V e r a n s t a 1 t u n g « n  

Am 25. und 26. September wird die 
ganze untersteirische Jugend zu den 
Herbstsportwettkämpfen antreten. Am 
2 Oktober legt die Jugend Ihr bedeu­
tungsvolles Bekenntnis zum Bauern, sei­
ner Arbelt und seinen Aufgaben ab. Am 
Vortag des Erntedanktages werden acht 
Landdienstlager und die bäuerlichen Be-
rufserzlehungsstätten in der Unterstei­
ermark eröffnet. 

Am 10. .Oktober beginnt die Jugend 
mit ihrer Werkarbeitsaktion. In den 
kommenden Monaten wird In allen Ein­
heiten ein eifriges Sägen, Basteln und 
Nähen herrschen, denn Jeder wird beim 
Weihnachtsmarkt am Ifl und 19. De­
zember einen möglichst hohen Erlös für 
das WHW erringen wollen. 

V o n  d e r  F a h n e n ü b e r g a b a  z u m  
T a g  d e r  P i m p f e  

Ein besonders stolzer Tag für die 
Deutsche Jugend wird der 9. und 10. 
Oktober, an dem in Cilli den besten 
Einheiten der Deutschen Jugend die 
Fahnen und Wimpel der Hitler-Jugend 
als Anerkennung für Ihre bisherige Ar­
beit verliehen werden, Der Tag der 
Pimpfe und Jungmädel am Ift. und 17. 
Oktober wird die Straßen und Plätze 
erfüllt von singenden Jungmädel sehen, 
die sich im Wettstreit messen, während 
die Pimpfe harte Geländekämpfe aus­
fechten. Manche Mutter wird seufzend 
fragen, ob es gerechtfertigt sei, in der 
Jetzigen Zeit ein Geländespiel zu ma­
chen, bei dem es nun einmal nicht ohne 
Risse und Schiammen an Kleidung und 
Haut abgeht. Die Deutsche Jugend Ist 
weit davon entfernt, diese Bedenken zu 
verkennen. In den Sommerlagern sind 
wir, wenn es auch oft auf Kosten der 
formationsmäßigen Straflhelt ging, wo 
wir nur konnten In der Turnhose her­
umgelaufen, um Kleider zu sparen und 
unsere Schuhsparnktlon Ist ein wesent­
licher Bestandteil unseres Dienste«. 
Aber trotzdem sind wir drtr Ansicht, daß 
es richtiger und notwendiger Ist, den 
gesunden kämpferischen Geist unserer 
hmpfe auf ein sinnvolles Ziel zu len- i 
ken, als daß er sich nur in »Räuber- und i 
Schondispiel« In den Hinterhöfen atis-
tobt, wie es früher der Fall war. [ 

K l ä r u n g  d e r  S t a a t s a n g a h f l r l g -
k e l  t  

Erfassungsappelle zwischen dem 11. 
und 29. Oktober werden die ausstän­
digen Mitgliedschaftsfragen, mit denen 
die so unerhört wichtige Klärung der 
Staalsangehörlgkeit verbunden Ist, klä­
ren. 

Am 1. November beginnen die Ju­
gendsprachkurse. Besonders in verkehrs­
armen, schwer zugänglichen Gebieten 
ist dem Eifer der Jungen und Mädel und 
der Einsatzbereitschaft von Lehrkräften 
und Laienlehrer noch ein großes Betä­
tigungsfeld gestellt. 

Die Woche des Mädelwerks vom l. 
bis 7. November soll beweisen, daß die 
Dentsrhe Jugend in ihrem Mädelwerk 
mit seinen Korh und Nähkursen und 
seinen verschiedenartigen Arbeitsge­
meinschaften eine der Altersstufe der 
18-21 jährinen Mfidel angepaßte freier« 
Form des Dienstes gefunden hat. 

D a s  B a n d  m i t  d e n  E l t e r n  
w i r d  g e k n ü p f t  

Vom 20. bis 2fi November wird eine 
Welle von Elternsprechabenden Juqend-
führer, lehter und Etlern ru fruchtba­
rer Aussprache vereinen. Am Ifl, und 
19. Dezember werden es die Eltern 
schwer haben, den Sammlern der Deut­
schen Jugend, die an diesen Tagen für 
das WHW antreten, nicht ihre letzten 
Pfennige In die Büchsen ru werfen. 

Wer wäre berufener der Volksgemein­
schaft die Volksweibnacht, das Fest der 
Familie und des neuen Lehens, zu fiestal-
ten als unsere Jungen und Mädel? 

F e i n  w i r d  « s  I m  F ü h r e r -
W i n t e r l a g e r  

Nach Führer-Winterlagern m Weih­
nachten steht der gesamte Januar und 
Februar vorwiegend unter dem Zeichen 
der verstärkten SchlausHldung des Jahr­
ganges 1927 E« wird kein detjtscher 
Junqe zur Wehrmaiht einrücken, der 
nicht schon einmal acht Tage auf den 
Brettern gestanden hat. Am 15 und 16, 
Januar treffen sich in Mahrenberg die 
Spitzenkönner des Schllaufens zu den 
Winterwettkämpfen der Deutschen Ju­
gend Die Besten vertreten die Unterstei­
ermark dann anfangs Febniar in Schlad 
ming bei den Gebietswettkämpfen Die 
zweite im Winter besonders geförderte 
Sportart sind die Hallen-Wettkämpfe 
Im Geräteturnen, Bo*en und in den Hal­
lenspielen der Pimpfe und JungmAdel. 

In der Zeit vom 8 bis 13. Januar wer­
den die Banne ihre Wettkämpfe in die­
sen Disziplinen ausführen. 

Der deutsche Junge und das deutsche 
Mädel stehen, sofern sie nicht die Schule 
besuchen, mit allen ihren Kräften im 
Arbeitseinsatz. Dio »Woche der Schaf­
fenden Jugend« vom 14. bis 21. Februar 
wird sich besonders an diese Jungen 
und Mädel wenden. Spielschareinsatze 
in den Betrieben, Betriebsjugendappell« 
und fiberbetriebliche Jugendversamm­
lungen sind vorgesehen. 

Während der Jahrgang 19.34 im Fe­
bruar für den Dienst in der Deutschan 
Jugend erfaßt wird, werden die Besten 
des ältesten Jahrgangs am 24. Februar 
In die NSDAP berufen. Gerade aus der 
Jugend soll eine möglichst große An­
zahl kämpferischer Aktivisten In die 
Auslese-Organisation des Deutschen 
Volkes strömen 

D i «  » W o c h e  d e «  K r l s g s -
• i n I a t z «s< 

Eine »Woche des Krlegselnsatzes« 
wird im März den Einheiten Gelegenheit 
geben, der Öffentlichkeit Rechenschaft 
äber die mannigfaltigen Formen dieses 
Arbeitsgebietes abzulegen. Vom Holz-
schuhbasteln der Pimpfe über die Trup­
penbetreuung der Mädel bis zur Wehr­
ertüchtigung der ältesten Jahrgänge 
Hegt ein reiches und von der Jugend j 
mit Begeisterung ergriffenes Arbelts­
feld. Vorwiegend unter dem Zeichen 
des Kriegseinsatzes wird auch der In 
den März fallende Beginn der Berufi-
aufklärungsaktlon stehen. Gilt es doch, 
den Jungen und Mädeln des Jahrganges 
1930 klar lu machen, daß mit der Be­
rufswahl der feste Platz im kämptenden 
Volk bezogen wird, 

Höhepunkt und Abschluß des Winter­
dienstes der Deutschen Jugend bildet 
die Verpflichtung der Jugend am 23. 
Märr, in der die 14jährigen sich bedin-
gimgslos dem Führer verschreiben, für 
den sie nunmehr, den Pimpfen entwach­
sen, ihren ernsteren Einsatz In den Rei­
hen der Deutschen Jugend leisten wol­
len. 

Über all« diese einzelnen Aufgaben 
hinaus steht die Jugend bereit, überall 
dort anzupacken wo sie aufgerufen wird, 
sei es nun Luftschutr, Heimatflak, be­
waffneter Einsatz der FÖbrar oder was 
sonst immer wichtig Ist, 

Die Erfüllung und Durchführung die­
ses Arbeitsvorhabens erfordert von Je­
dem Jungen und Mädel, vor allem aber 
von Jedem Führer und Jeder Führerin 
die Anspannung aller Kräfte, Für Frei­
zeit und Familienleben wird vor allem 
für Führer und Führerinnen weniger 
Zeit denn J« sein. Es mögen aber alle 
Eltern ihre Kinder verstehen, wann 
diese In dem Krieg, In dem es um ihr« 
eigene Zukunft geht, nicht abseits ste­
hen wollen. 

So liegt ein reiches Arbeitsprogramm 
vor der Deutschen Jugend der Unter-
steiermark, das unter freudigem Einsatz 
aller Kräfte im gestellten Zeitraum seine 
Erfüllung finden wird. 

Mit dem Eisernen Kreuz 
L Klasse ausgezeichnet 

Am 28./29. August d, J. brachten wir 
unter; »Luttenberqer ausgezeichnet« die 
Nachricht daß ^^-Stiiimmann Hermann 
Soukup mit dem Eisernen Kf^euz II. 
Klasse ausgezeichnet wurde. Es wurde 
ihm am 7. August d, J. verliehen. Nun 
erhalten wir die freudige .M iteiliing, daß 
er für weitere, besondere Tapferkeit, am 
21, August d. J. mit dem Eisernen Kreuz 
I .  K l a s s e  a u s g e z e i c h n e t  u n d  7 U i n  f f -
Unterscharführer befördert wurde. Un­
seren Bericht vom 28.'29 August d. J. 
ergänzen wir dahin, daß -Unterschar­
führer Hermann Soukup gebürtiger Efjer-
länder und dar Sohn des hier im Elnsati 
befindlichen Revierförster» und Krels-
amfsleiters Johann Snuknp Ist, 

Weiter wurd» der Gefreite Konrad 
Ferk aus Tüffe»- wegen tapferen Verhal­
tens vor dem Feind mit dem Fl<iernen 
Kreuz IT. Klasse ausgezeichnet. Ferner 
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde 
der Grenadier Anton Terl^p. Sohn von 
Karl Terlep, Mauerbarh 9fi hei Frauheim, 
mit dem Eisernen Kreuz II Klasse sus-
gezelrhnef 

Rekorder^ebnis 
der 6. Haiissammlunff 

Die letzte Haussammlung de« Kriege-
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreui 
am 8. August hatte ein vorläufige« Er­
gebnis von RM 57 607 381,85. das bisher 
höchste Ergebnis aller Haussammlungen. 
Bei der gieichea Sammlung des Vor­
jahres wurden R.M 44 997 952,88 aufge­
bracht. Die Zunahme beträgt somit 
RM 12 609 428,98 Das sind 28 v H. 

Die Bauern von Ponigl geben 
mit der Zeit 

Durch Jatxrbunderte haben die fleißigao 
Poaigler bautirn oiil Mudu, ScnwuiJ und 
fleißigen Händen die trde bearbeitet, ge­
pflügt, ge^at und geerntet. Heuar wurdua 
da« eiste Mdi laiidwiriitchaflhcb« Masciii-
uea «iagekutzt. Da di« Uaueru suhr kon­
servativ siud, standen sie aulongi dienen 
uubekannten Gei&tua sehr miUtiauiscIl 
gegenüber, abai bald erkannten sie die 
Vorteile, dl« ihnen die maschinelle Bear­
beitung des Bodens bot und baute sind 
sie vom Maschineneinsatz restlos begei­
stert und raufen sich last um die Maschi­
nen. Besonders die Dreschmaschine wird 
sehr gelobt und ihre wunderbaie Leistung 
aaerkannl. Es ist Ja doch angenehmer, 
statt in tagelanger mühevoller Arbeit auf 
der staubigen Dreschtenne den Ertrag de« 
Jahres in einigen Stunden wieder sauber 
gedroschen und das Stroh gebündelt 
heimführen zu können. 

Auch Ponigl bekommt seine Dorf-
maschlnenhall«. Sie wird in Gemein-
scbaftsarbeit aufgebaut, denn auch dl« 
Ponigler Landwirte hnben begriffen, daß 
es Jetzt heißt; »Mit der Zeit gehen«. 

• 
Todesfälle. In Brunndorf bei Marburg 

verschieden der 67 Jahre alte Gastwirt 
und Realitätenbesltzer Johann Mraß und 
der .59Jährlge Reichsbahnfinqestollte i. R. 
Ferdinand Graschitz. 

So hilft die Heimat sieijen 
Die Bauern der Steiermark tun ihre Pflicht 

Das deutsche Landvolk hat in den 
Jetzt verflossenen vier Kriegsjahren trotz 
allen kriegsbedingten Schw^lerigkelten 
größte Leistungen vollbracht und damit 
erreicht, daß in diesem Krieg kein deut­
scher Volksgenosse zu hungern braucht. 
Namentlich In der Steiermark leisteten 
und leisten große und kleine Bauern­
wirtschaften im Tal und auf den Bergen 
Je nach den klimatischen und Boden­
verhältnissen größte Beiträge tur Er­
nährungssicherung des deutschen Vol­
kes. In Befolgung der Parolen der Er-
zeugungsschlachf lieferte der Landwirt 
Johann Hirschmnnn In Oberstorcha, 
Krelshauernsrhaft FeMbach dessen Berq-
wlrtsrhaft hei einem Gesamtausmaß 
von 8,.18 ha nur 1,15 ha Ackerland um­
faßt, Jm abgelaufenen Wirtschaftsjahr 
ab- 12,000 kg Äpfel, 2 Kälber mit 165 
kg, 1 Zuchtkälbln, 2 Srhlachtnrhsen 
mit 1660 kg, 1248 kg Brotgetreide, ?l.Skg 
Hafer, .378 kq Mals 1700 I Milch 

Der Bauer Franz Breuer In Nfitlerdorf, 
Kreisbauernschaft Vilrzzuscblaq, der 
eine landwirtschaftliche Nutrfläche von 
14,.37 ha besitzt, lieferte im gleichen 

Jahre ab- 3594 kg Milch 200 kg Rog­
gen, 100 kg Gerste, .500 kg Nutzvieh, 
8000 kg Kartoffel, 500 kg Heu, 600 kg 
Stroh, 1500 kg Schlachtvieh, 816 Stü'k 
Eier, vier Mastschweine mit einem Le­
bendgewicht von 400 kg 

Kreisbauernführer Fleck In Auffen, 
Kreisbauernschaft Hartberg, mit einem 
Besitz von 15,2 ha davon 10,54 ha 
landwirtschaftliche Nuf7flflche — heMe 
im letzten Wirtschaftsjahr folgend« 
Marktlelstung anfgewie-^en: ^n Zucht­
vieh ein Fohlen einen Zirh'stler, 
zehn Zuchteber 2^ Läi 'eri an Schiarht-
Hndem eine Kuh e'ne Kalhln einen 
Stier und drei Kälber, ferner 800 
Brotqe'reide .100 ko Mals I.SI? kq Kar­
toffeln 100 kq Hafer, 400 kg Heu, l'ioo 
Stück Eier, 5000 J Mikh bei einem da­
maligen .' 'tann von ni!r d'el Kühen. 

Das sind nur einiqe Rrtlspiele für viele 
glelchwertlqe l.eistunqen urserer stelri-
schen Bauern und l.ani^wlrte sie zeigen, 
dnH di»» ste.lrlsrhe I.andw'r'«.! haft mit 
allen Kräften bemüht l«t Ihre Pflicht 
auf dem Gebiete -r F' 
srhaft 711 «»rfi 'l^n. 

Rege Arbeit In Horhenegg. Der große 
Dienstappell der Ortsgruppe Hochenegg 
wurde kürzlich im Theatersaal abgehal­
ten. Anwesend waren sämtliche Amts-
träger und Mitarbeiter Um 9,30 Uhr er-
stdttote der Leiter des F A. 1 dem Orts 
grupfenführer die Meldung. Dieser teilte 
eingangs mit, daß dl« Ortsgruppe in 
letzter Zelt wieder zwei Mitglieder auf 
dem Felde der Ehr« verloren hat, es 
waren dies Kamerad Mastnak aus St. 
Thomas und Kamerad Gorschek aus 
Sternsteln. Sämtliche Anwesenden er­
hoben sich von ihren Sitzen ynd ge­
dachten dieser Helden Dann sprach der 
Ortsgruppenführer über die Lage an den 
Fronten, Weiters gab er Aufklärungen 
über die Getreldeabqabe, und wies noch­
mals auf die strenge Einhaltung der Milch-
und Eierabgabe hin und führte in die 
notwendigen Lnftschufzmaßnahmen ein 
Eine Aussprache mit den Amtsträgern 
und Mitarbeitern und die Führerehning 
beschloß den Appell. 

Geburtenfreudiges Schönstein. Im Mo­
nat Juli wurden In Schönstein 18 und im 
Monat August 8 Kinder geboren. Dem­
gegenüber stehen im Juli 8 und im 
August 5 Sterbefälle. Getraut wurden; Im 
Juli der Franz Trapetscher mit der Vera 
Boschltsrh. der Anton Anzitn mit Jo­
hanna Kasesnik der Johann Kirnbauer 
mit Justine Korade und der Viktor 
Pesjak mit Justine Sru hoinik, Im August 
der Valentin Tewsch mit Johanna No­
wak, dar Rudolf Azmarm mit Tbaresle 

Stopar und der Alois Starttsrh mit The­
resia Nowak 

Tödlicher Unfall in Bast. Am 28 Ait-
' giist 1943, um 14 Thr, ging dot Vorar-
I beiter Ludwig Rpp aus Rast in dea 

Dienst Um ca 20 Uhr 30 benif" ktr fr an 
einem Mtitend'iilo des Pf'ti t»os einen 
Fehler, Als er in denseil- n steigen und 
den Fehler beheben woll'e • ift er au« 
und stürzte In den acht Mrlet fielen 
S.'lo, Durch das Auflallen des r^iliKk-
liehen wurde das Material im "il wim». 
der in Bewegung qefrtzi -ind rifimit 
verscbiittot. Als bpirn f-: hichtw • !i-el 
um 22 l'hr Rep nli ht anwesend ir, 
suchte man ihn und l><nd hn hrr-ifs 
tot unter dem MaterMl d -* ^iln* 

Verhängnisvoller Muri vom Heu­
boden. D'.e H.iusqohi.lin An-
[fela F'ds aus iutenii.ig stür te viun 
Hcubodt^n und mußte vom hen 
R<'ten Kreuz mit emer Ritckn .'Verlet­
zung ins Uni llsp'tdl n.; h • :/i7 iiber-
führt wi rden. - Bei c;ncm .»lu./ voB 
einem •'b-lt -'.im eil'H ti • 7}|rth.:c|p Be 
s j t z e r  I i '  ' i q  . - • , r h e r h i n o ' ! q  a u s  i ' i  A n ­
berg si hwere K opfwunden t n n, 
von dem der llilfs^rSi-it. t Jaki/b .larz 
aus Ri.ßwein bei 'l '-iirn qntrr.i.<»n 
wurd", vpru-'.i.hle i'ne f|i:)Re Kipf-
wunde l -u (h •' • • 7rq s'i h der .'>4-
i r i b r i q e  H  l i s a - ' i r . '  •  L e - ; j n i ! d  I h n  I n  
einem Maiburgi'r Indii:' neuntr nphr^"n 
einen Knöf hclbf nch zu. — Die V' ' un-
qlü<klen wurden ins M'^'burger Kr«n-
ketibdus fiebracbt. 
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WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 
Soziale Verbesserungen im Reichsbahndienst 

Die 7.uin Kriegswehrdienst  e ingezoge­
nen Gc' loif jächaftsmilgl iecfer  der  Deut­
schen Reichsbahn können nach besondö-
ren Richt l inien des  Reichsverkehrsmini-
slers zu Notprüfungen zugelassen wer­
den.  Nunmehr is t  auch die  Möglichkei t  
g^iechalfen, den Eisenbahnem wihreod 
ihrer  Zugehörigkei t  zu Peldelsenbahn-
e.nhei ten Gelegenhei t  zu Auabl ldungen 
und Prüfungen für den einfachen und 
m t t l r ren Reichsbnhndienst  zu geben.  
I>ns I te ichsve 'kehrsmmlster lum hat  ent-
pprprh nde Vereinbarungen mit  dem 
C Hierkommando d« Heeres  getroffen.  

Um d e  Beför<ierunff«VBrhältnlMe d»r  
zur Laufbahn der Werkführer rugelasse-
ncn Krdflwaqenführer  zu verbesaem, hat  
( IJS RO thsverkehrsmii i ls ter lum verfügt ,  
t l  iR d 'cse  Kraf twaqenführer  bei  e lnjäh-
• r - r j  Rewühninfj  im Beani tendienst  außer  
(I  '  Rr- ihp in  Pl . i^s tc l len der  Werkführer  
r.  i  T 'nvpi«;en ^mil .  Zu diesen bevonugten 
Iii orrieiungcn kann Jede rwelte mit 

einem Zlvilanwartcr besetzte Planstelle 
der Werkführer benutzt werden. Durch 
diese Verfügung haben bewährte Kraft-
Wagenführer im Ausbesserungsdienst die 
Möglichkeit, in eine gehobene Stellung 
zu gelangen. 

Auch für kriegsbedingt« ftlrker« Ver­
wendung voö Arbeitern Im Zugbeglelt-
dlen«t auf ichwlerlgen, verantwortlichen 
Posten, ganz besonder« Im Zugführer­
dienst, sind einige Neuregelungen und 
Verbesservnge«! In der Entlohnung erfolgt. 
Die Arbeiter Im Zugbeglcltdienst als 
Fahrladeschalfner erhalten nunmehr zu 
dem Lohn einen Zuschlag. Arteiter im 
Ziugführerdienst bekommen eine laufen­
de Lohnzulage bl« zu 15 v, H, Die Lohn-
rulage ist nach der Schwierigkeit de« 
Dienstes zu bemessen. Auch die Entloh­
nung der im Tri£^bwagenführerdienst tä­
tigen Arbeiter Ist rjeu geregelt und ver­
bessert worden. 

Das Klagelied der 
amerikanischen Hausfrau 

Im-Tior mehr verstummt da« großspu-
flüieiie der Amerikaner über die 

••d ni' n r.iiropder«, die «Ich mit knappen 
Rdlifnoa und Ersatzstoffen behelfen 
miiis»}!!. S'attdBssen häufen «ich In den 
USA-Zeitungen die Klagen über dat Ver-
ichwinden wichtiger Nahrung«nltt«I 
und Rohstoffe vom Markt, wobei dai 
manT'lh ifte Funktionieren der Ratlonle-
rniKr ?n ilVirthmen besondere scharf ange-
fir ili i' wird. Es ist heute eine Tatsache, 
(tiiij d .. amerikanischen Lebensmittel-
ralion^'H 2war Im allgemeinen größer 
s i n d  nis  d ie  in  Europa ,  daß  s ie  j&dorh  
in Violen Fälien nur auf dem Papier ste-
h>^n. I d 'e Ware einfach nicht da l«t. 
1) (filf aanz besonders von Fleisch, 
1- M ir -l Zucker. Dds Fleisch verschwin-
iS ' n '-n Kellern der Srhwarzschläch-

I •. t 'h kaqo oder wird von den 
I ,i liii ints aufgekauft. Heute er-
li i f nur noch etwj die Hälfte des 
IT. Ml ' . Zurkprverbrduchs. Besfindoren 
V :n • tiereilpt den heute mehr denn 

>ioifrpuHigen Amerikanern der 
)• k- - ler Weinerzpugung. Die letzte 
V (' : - he Ernte hat wegen des Man-
fi' Arbeitern kaum die Hälfte de« 
V  ; ' h  l e n  E r t r a g e s  g e b r a c h t .  E s  g i b t  
7. ih andere Gebiete der Verbrauchs-
a i' ' e df u'iung, auf denen die Verknap­
piii; ;• eh nso oder noch größer «Ind. 
Mt;: ' if nlle diese Vorgänge nicht mit 
nb'-' -n M.iRstäben und Vergleichen 
m.« • - sondern muß den sehr hohen 
M .vr rhrauch in den USA In Be-

'  "^hen, wenn man dl« Auswirkung 
Hifunr Veiknappunqen auf das Leben 
dpr Ain.-nk'iner erkennen will. Erat dann 
wp.f' =ti auch die Heftigkeit der Klagen 
\:nd (i:^ sfiqende Erbitterung verständ-
1 rh mit denen das USA-Volk auf da« 
r ; Hpr Washingtoner Rationlerunqis-
P-' ' k und dte bis hoch hinauf reichen-
r^e Korniptl'jn reagiert. 

* 

T'msatzsteuenimrechnunBtiitz« «ut 
Rf t rhMnark .  Dio Umsatziteuerumrerh-
nunq- lize aiif Reichsmark für die Um-
m ' 'f im Monat August 1943 werden 
wt festgesetzt; Ägypten 1 Pfund 
-  q o n  R M .  A f g h a n i s t a n  1 0 0  A f g a n l  =  
1;M PM Argentinien 100 Papierpesoi 
-  4000 RM, Brasilien 100 Cruzeiro = 
1^10 hM, Brltisrh-Indien 100 Rupien = 
74.25 RM, Bulgarien 100 Lewa = 3,01 
RM Ijanomark 100 Kronen = 52,20 RM, 
Finnl'ind 100 Mark = 5,07 RM, Prank-
ri';rh 1' . Francs r= 5,00 RM, Grlechen-
|..,.il 10 Drachmen •= 1,67 RM, Groß-
b ' !i-n 1 Pfund = 9,90 RM, Holland 

Inn - 132.70 RM, Tran 100 Rlals 
n'o RM, Island 100 Kronen = .38,46 

r • ioip,, 100 Lire = 13,15 RM, Ja-
p -:; 1 Yen = 56.65 RM, Kanada 1 Dol­
lar 2,10 RM. Kroatin 100 Kuna — 
5 00 R f Neuseeland 1 Pfund = 7,92 
RN- .rwpgen 100 Kronen = .56,82 RM, 
Pii ' Mna 1 Pfund = 9,90 RM, Portugal 
1 ' '. 'kn.dos ZT 10,20 RM, Rumänien 100 
I p. l ff RM, Schweden 100 Kronen 
^ ' RM Schweiz 100 Franken = 
'•-7 0 'Serbien 100 Dinar = 5,00 RM, 
Sl- w '. inn Kronen — 8 60 RM, Spa-
ni: p. I '  r"";f>ten — 23,59 RM. Sfldafrl-
V : Ii- hr Union 1 Pfund ;= 9,90 RM, Un-
fl-'T! I'- Ponnö — .59.72 RM (bei Aus-
'iihr n';h t'nqarn) Türkei 1 Pfund = 

1,98 RM, Uruguay 1 Peso ax 1,20 RM, 
Vereinigte Staaten von Amerika 1 Dol­
lar = 2,50 RM. 

Vereinheitlichung der elektrischen 
Ausrüstung von Werkzeugmaschinen (Ur 
Metall- und Holzbearbeitung. Nach einer 
Anordnung itt b«i der Herstellung von 
Werkzeugmaschinen zur Metall- und 
Holzbearbeitung Ihre elektrltch« Ausrü­
stung nach den vom Verband Deutschar 
Elektrotechniker 1, V. aufgestellten Leit­
sätzen einzurichten. Die Lieferung der 
genannten Maschinen ohne elektrisch» 
Ausrüstung bleibt zulässig, Die Anord­
nung gilt auch für Ausfuhrzwecke, so­
weit nicht von dem Besteller der Ma­
schinen eine andere Art der Ausführung 
gefordert wird. Vorliegende Aufträge 
und solche, für die srnon abweichende 
Einrichtungen vorhanden sind, können 
ausgeführt werden, Dasselbe gilt für 
Aiifträqe, für die abweichende Einrich­
tungen bestellt sind, wenn die Umstel-
liinq die Elnhallimg der erforderlichen 
Lieferlisten in Frage stellen würde. 
Diese Anordntinq gilt auch In der Unter-
stelermark und den besetzten Gebieten 
Kflrntens und Kralns. 

Sachverständige fOr Gcbrauchtwardi. 
Der lebhafte Tausch- und Kaufverkehr 
mit gebrauchten Waren hat das Bedürf­
nis nach einer oblektlven Schätzungs­
stelle entstehen lassen, die als ehrlicher 
Makler iwlschen den Parteien vermit­
telt. Deshalb Ist man an elnlqen Orten 
bereits zur Emennunq von »Sachverstän­
digen für Gebraurhtwaren« flberqeqan-
gen. Auf Grund Ihrer Erfahrungen wer­
den dafür besonders auch Gebrauchtwa-
renhflndler in Frage kommen. 

Warenaustaaschverhandlungen Slowa» 
ket-BuIgarlen. In Preßburg werden 'n 
den nächsten Tagen slowakisch-bulgari­
sche Besprechungen über den gegensei­
tigen Warenaustausch aufgenommen 
werden, der ilch bläher im Wege von 
Privatkompensationen entwickelte. 

Nena Pultermltlel- nnd Holzpreise In 
Rumänien. Laut Verordnung wurden die 
Puttermlttelprels« herabgesetzt und 
ebenso Höchstpreise für Holz In den Ge­
bieten Bessarnbien und der Bukowina 
eingeführt. 

Die mangelhafte Bmihrung In der So­
wjetunion. Kapitän Rickenbacker, ein be­
kannter englischer Weltjuda, der kürz­
lich von «iner Reise nach der Sowjet­
union zurückgekehrt Ist und schon mehr­
fach Berichte Ober seine Reiseeindrücke 
veröffentlicht hat, schreibt Jetzt in ei­
nem vom »Daily Expreß« abgedruckten 
Artikel Über die Ernährung in der So-
w|et\mlon. Rickenbacker macht darüber 
folgende interessante Mitteilung: »Nur 
die Sowjetsoldaten werden gut ernährt. 
Wenn sie In Ruhestellung liegen, be­
kommen sie schon weniger Nahrungs­
mittel. Noch weniger erhalten die Fa­
brikarbeiter. Alle Alten und Schwachen, 
die nicht arbeiten hönnen, müssen sich 
mit einem Stück schwarzen Brot ]e Tag 
begnügen.« Weiter berichtet Rlckenbak-
ker, daß In den Fabriken 67*^ der Be­
legschaften Frauen und 25% der Arbei­
ter Knaben von 14 bis 18 Jahren seien. 
Mit Vollendung des 18. Lebensjahres 
kamen die Jugendlichen In das Heer, 
ganz gleich, was sie in der Fabrik lei­
steten. 

SPORT UND TURNEN 
Trifails Einzugs in die Gauklasse 

Dia Krönung vorbildlichw sportlicher Aufbauarbelt — Mflrzzuschlag Im latiten 
Quallflkatlonsspial 5:2 (2:2) geschlagen 

Im itatrischen PuBballsport ist am 
Sonntag «Ina wichtige Entscheidung ge­
fallen! di« kräftig amporstrebend« Fuß­
ballalf SG Trifail gewann daa letxta 
Spiel im Aufatlegstumlar lur Oauklaisa 
gegen Mümtiachlag mit 5:2 (2:2), nach­
dem sie bereits im ersten Treffen in 
Mürzzuschlag mit 4:1 (3:1) die Oberhand 
behalten hatte. Trifails Aufstieg in die 
erste Klasse stand zwar bereits fest, 
doch beendeten nunmehr die Trifaller 
Bergknappen die Qualifikationsspiele in 
solch imponierender Weise, dafl ihre 
Erfolge bei weitem alle übrigen Gescheh­
nisse In diesem Wettbewerb überragen. 

Die SG Trlfall hält nun Einzug In die 
Gauklasse und wird nun bereits In den 
nächsten Tagen Gelegenheit haben, zu­
gleich mit Rapid und Reichsbahn aus 
Marburg sowie mit der SG Cilli die un-
terstelrlschen Interessen Im großen 

Wettlauf um die stelrische FuBballmei-
sterschaft würdig zu vertreten Trifails 
Aufstieg ist gewiß die schönste Krö­
nung dar bebarrlicban •portlichan Auf* 
bauarbeit, die diese alfriga Sportgamaln* 
Schaft in den beiden letzten Jahrtn ga-
lelstat bat. 

Auch das letzte Qualifikationsspiel ge­
gen Mürzzuschlag stand durchwegs im 
Zeichen der Überlegenheit der Trifaller, 
die sich zunächst etwas Zeit ließen, um 
erst nach der Pause voll und ganz aus 
sich herauszugehen. Mit 5:2 (2:2) ge­
schlagen, mußten die Gäste die Vor­
machtstellung der Bergknappen anerken­
nen. Die Treffer erzielten Eltrln (2) so­
wie Florian, Koß und Schuster. Für 
Mürzzuschlag waren Graf und Urban er­
folgreich. Spielleiter war Schiedsrichter 
Horwath aus Graz. 

Wiener-Neustadt in Cüli unterlegen 
Die BSG Westen besiegt den Puflballmelster von Niederdonau mit 3:2 (2:1) 

In Clin trat am Sonntag der vorjäh­
rige Fußballmeister von Niederdonau 
Reichsbahn SG Wiener-Neustadt, zu 
einem Freundsdhaftskampf gegen die 
BSG Weaten an und mußte nadi wech-
selvollem Kampf, mit 3:1 (2:l)-Toren ge-
achlagen, die Überlegenheit dar unter-
steirlschen Mannschaft anerkennen. Die 
Wiener-Nftustädter, denen der beste Ruf 
vorausging, zeigten sich auch als spiel­
erfahrene, techniech gut beschlagene 
Gegner, doch scheiterte ihr ganzes Kön­

nen an der unvergleichlich kräftigeren 
Spielführung der Westen-Mannschaft, 
die nach ihrer künlich erfolgten Um­
gruppierung zu neuer großer Form auf­
laufen konnte. Besonders nach dem Sei­
tenwechsel war die heimische Elf stark 
überlegen und steuerte einem sicheren 
Sieg zu. .Schiedsricl^ter Wagner. 

Das Treffen zwischen SG Cllli und 
RSG Wiener-Neustadt am Samstag ent­
fiel. 

Marburger Rapid und Reichspost 
auf Reisen 

Die Marburger Rapidelf, die in den 
letzten Kämpfen ausgezeichnet gefallen 
konnte, weilte am Sonntag in Kapfen-
berg, um dort ein wichtiges Kräftemes­
sen zu bestehen. Der steirische Fußball­
meister befand sich in blendender Ver­
fassung und feierte mit 7:2 (5:0) einen 
hohen Sieg. 

Die Reichspostler aus Marburg weilten 
bei ihren Grazer Kameraden zu Gast. 
Nach bewegtem Spiel blieben die Gra­
zer Postler mit 2:1 (1:1) siegreich. 

Aas dem stelrischen Fuflbaiisport. Am 
Sonntag gab es einige namhafte Begeg­
nungen: Sturm Graz — Puch Graz 2:1 
(0:1), GAK — Grazer SC 4:0 (1:0), Reichs­
bahn Graz — TuS Leibnitz 6:1 (1:1), BSG 
Rosenthal — LSV Graz 5:0 (1:0). 

Um den Bereiehstitel im Bergfahren. 
Für Sonntag, 19. September, wurde die 
Bereichsmeisterschaft im Berqfahren der 
Radsportler des Donau-Alpenlandes aus­
geschrieben. Als Wettkampfstrecke ist 
die Wiener Höhenstraße von Kloster­
neuburg zum Parkplatz auf dem Kah­
lenberg ausersehen. 

Neue Kreismeister im Gan SQdmark 
des Deutschen SchUtzenverbandes. Im 
Gau Südmark des Deutschen Schützen-
verbandes wurden die Kriegs-Kreismei-
sterschaften 1943 abgeschlossen. Als 
Kreismeister gingen hervor: Kreis Ober-
steiermarki KK-Gebrauchswaffe: Kreis-
meister: Ludwig Wickhoff, Private 
Schützengesellschaft Mürzzuschlag, mit 
171 Ringern Mannschaft: Private Schüt­
zengesellschaft Mürzzuschlag mit 671 
Ringen. KK-Sportwaffe: Kreismeister: 
Ludwig Wickhoff mit 169 Ringeni Mann­
schaft: Private Schützenqesellschaft 
Mürzzuschlag mit 671 Ringen. Ge-
brauchspistoie: Kreismeister: Rudolf 
Stepnltzka, Private Schützengesellschaft 
Mürzzuschlag, mit 1056 Ringen, Wehr­
manngewehr: Kreismeister: August 
Wolf, Private Schützenqesellschaft Mürz­
zuschlag, mit 274 Ringen. Kreis Mittel­
steiermark: KK-Gebrauchswaffe: Kreis-
meister: Hubert Wretschek mit 159 Rin­
geni Mannschaft: Reichsbahn-Sportge­
meinschaft Graz mit 575 Rinqen. 

Schalke spielte unentschieden. Der 
sechsfache deutsche Fußballmeister, FC 
Schalke 04, erzielte Im Wettkampf qe-
gen eine starke Auswahlmannschaft 
einer niederrheinischen Flakdivision in 
Düsseldorf nur ein 2:2. 

Im Zwlschenrundenftplel nir deatschen 
HandballmelsterschafI der Frauen trug 
die Tiirngemelnde In Berlin einen klaren 
5:1 (2:0)-Sirg über den Titelverteidiger 
Stahlunion Düsseldorf davon, in Mann-
hefm besiegte Eintracht Frankfurt den 
zweimaligen deutschen Meister VFR 
Mannheim mit 6:4 (4:3). ASCO Königs­
berg überraschte die RSG Breslau mit 
5:3 (2:0). Die vierte Zwischenrundenbe­
gegnung endete In Hannover mit einem 
6:4 (4:1)-Sleg des Kieler MTV Über DTSG 
74 Hannover. 

An der reichsofienen teichtathietlk-
veranstaltung der Post SG Innsbruck 
beteiligten sich rund 100 Männer und 
Frauen. Bemerkenswerterweise waren es 
die Mehrkämpfer, die sich besonders 
hervortaten. So gewann Koppenwaller 
(München) den Hochsprung mit 1,84, das 
Diskuswerfen mit 36.65 m und belegte 
außerdem Plätze In den 400 m. Im Kugel­
stoßen und Im 110-m-Hürdenlaufen Bei 
den Frauen ist der Hocheprungsieg der 
Meisterin Friedrich (Würzburg) mit 1,55 
erwähnenswert. 

Im Schweriner Pünfstfldtekampf der 
Leichtathleten blieb Kiel siegreich vor 
Schwerin, Rostock, Flensburg und Lü­
beck, 

Dresdens Meisterelf gewann Im Nürn­
berger Stadion, In dem sich 20 000 Zu­
schauer eingefunden hatten, ein Freund­
schaftsspiel gegen den l. FC Nümbeig 
mit 3:0 (2:0). 

Das 3. Tatra-Bergfest In Zakopane 
hatte mit 1400 Meldungen eine hervor­
ragende Besetzung Dabei gab es teil­
weise beachtliche Leistungen. So ge­
wann Lehmann (Wolornow) die 100 m 
in genau Ii Sekunden, während Müller 
(Lemberg) sich den Weitsprung mit ft,68 
Meter holte. Im 25 km-Gepäckmarsch tri­
umphierte Nagel (Kamienna) und in der 
4x100 m-Staffel der LSV Radom. 

Die deutschen Meisterschaften Im Roll­
kunstlaufen begannen in Frankfurt am 
Main mit dem Paarlaufen. Die Vorjahr­
sieger Lauer-Waldeck (Dortmund) fehl­
ten. Von allen fünf Richtern wurden die 
deutschen Jugendmelster Irma Flschleln-
Lothar Müller (Frankfurt) auf den ersten 
Platz gesetzt. 

Am ersten Tag des Tennisllnderkamp-
fes Slowakei—Krnallen In Preßburg ge­
lang den Slowaken eine überraschende 
2:0-F(ihning. Gleich Im ersten Spiel be­
siegte Illes den einst sehr gefährlichen 
Kukuljevic mit 6:3, 6:1, 6:1. Noch glit­
ter fiel der Sieg von Dr. Pillo über Sa-
ric m't 6:2 6:0, 6:0 aus. 

Fünf Spiele in der Bereichs­
klasse 

In der Bereichsklasse des Donau- und 
Alpenlandes wurden am Sonntag fünf 
Spiele ausgetragen. U. a. spielten Vien-
na—Amateure Steyr 7:1, FC Wien-
Wiener AC 4:2, Rapid Wien—Florlde-
dorfer AC 2:2. 

Titelkftmpfe der Turner 
Zehntausend Zuschauer gaben auf deiA 

Augsburger Schwabenplatz einen präch­
tigen Rahmen für die diesjährigen deut­
schen Tum- und Spielmeisterschaften 
ab. Im deutschen Zwölfkampf der Män­
ner spielten die Soldaten dar Kriegsma­
rine eine überlegene Rolle. Die Kriegs­
marine stellte in Erich Wied mit 236 
Punkten den Sieger und in Theo Wied 
mit 231,4 Punkten den Zweiten. Zum 

vierten Male holte sich Irma Dumbsky 
(Nürnberg) bei den Frauen den Sieg Im 
Achtkampf vor Martha Pruggmayer 
(Neunkirchen). 

Die deutschen Fechtmeister 
Im letzten Titelkampf der deutschen 

Fechtmeisterschaften in Luxemburg ver­
teidigte Liobscher (Bad Tölz) seine Mei­
sterschaft auf Säbel erfolgreich. Er er­
ledigte alle Gegner in bestechender Ma­
nier, bis auf den Fürter Impert, dem er 
mit 2:5 unterlag. Dieee einzige Nieder­
lage konnte Jedoch an seinem Endsieg 
nichts mehr änderen. Zweiter wurde 
Knöbel (Dresden) vor dem Berliner Ka-
malla und dem Florettmelster Loeert. 

Die Siegerliste lautet somit: Frauen: 
Lilo Allgeyer (Offenbach). Männer: Flo­
rett: Josef Loeert (Bad Tölz), Degen; 
Kroggel (Berlin), Säbel: Llebecher (Tölz). 

* 

Geher-Weltrekord In MalmS. Der 
schwedische Geher Berner Hardmo war­
tete in MalmÖ auf der 5000-m-Strecka In 
20:31,6 mit einem neuen Weltrekord auf. 
Er unterbot damit die bisherige Best­
leistung seines Landsmannes Mikkälsson 
um 24 Sekunden. 

Bei den spanischen Schwimmeister­
schaften in Barcelona teilten sich die 
beiden Rekordschwimmerinnen Mary 
Bernet und Marta Gonzalez, die abwech­
selnd in den letzten Jahren den spani­
schen Rekord im 200 m-BrustschwImmen 
auf die internationale Höhe von 3:10 
brachten, den Titel. Gonzalez gewann 
lOOm-Rücken in 1:30,3 und Bemet 400 m 
Kraul in 6:31,2, Bei den Männern er­
zielte Martinez über 1500 m Kraul mit 
22:11,5 die relativ beste Zelt. 

In Karihorst wartete der Verein für 
Hindernisrennen am Sonntag wieder mit 
einem vielseitigen Programm auf. Junge 
Steepler kamen in dem im Mittelpunkt 
stehenden Haupthürdenrennen für Diel-
jährige Über 300 m an den Ablauf. Die 
40 000 Mark-Prüfung ' endete mit dem 
nicht erwarteten Sieg des der Waldfne-
der Zucht entstammenden Porphyr und 
Jockey H. Kysela. Die zweite Haupt­
nummer, das den gefallenen Rennrel-
tern gewidmete Helden-Gedlchtnls-Jagd-
rennen über 5000 m sah Alberto sieg­
reich. 

Schach 
Brinckmenn'sche Schachwoche In Graz. 

Auf Einladung des Landesschachverban-
des Steiermark wellt zur Zelt der 
Schachmeister und Schachachriftsteller 
Alfred Brinckmarm aus Kiel In Graz, wo 
er eine Reihe von Vorträgen hält, u. a. 
auch solche für die Jugendi der Meieter 
führt dabei auch Partien der Grazer Teil­
nehmer an der Reichsmeisterschaft der 
Hitlerjugend vor Sämtliche Vorträge 
sind verbunden mit Vorführungen aus 
Partien der Jüngsten Zeit mit Blitzturnie­
ren und Simultanvorstellungen für die 
Wehrmacht. In seinem Eröffnungevortrag 
zitierte Brtnckmann ein Gespräch mit 
Relchsstatthaiter Baidur von Schlrach, 
der sich dahin geäußert habe, das 
Schachspiel habe Ernst, Würde, Tiefe 
und Humor, der Krieg sei ein Schrittma­
cher des Schachspiels geweeen. 

Reachtet die notwen(Jigen 
Luftschutzmaßnahmen! 

Tüffi Briest 
I Vi n T h e o d o r  F o n t a n e  

35.  Poi tsetzung 
Einmal ,  bei  solcher  Gelegenhei t ,  t ra­

ten s ; f  von i lem Kieswege her ,  an ein 
kl i ' ines ,  zur  .Sei te  s tehendes Denk­
mal  h  ran,  das  schon Briests  Groß-
vri icr  zur  Hrinnerung an die  Schlacht  von 
Von Hiprino hat te  aufr ichten lassen,  
( . - r in  r rnst ' tp  Pyramide mit  e inem ge-
fir i '  . -Tv-n Bl ' icher  in  Front  und einem 
(l i to  Woll inqlon nul  der  Rücksei te ,  

I I  is t  du nun solche Spaziergänge 
nur  h in  Kr=^.s in , ' (  s f igle  Briest ,  »und be-
e;  !  i l f ' t  f l ieh Innstet t fn  auch und erzähl t  
t i l i  a l l f  ;  h  

•  N o n ,  Papa,  solche SpazIergÄnqe 
h. : l i  •  i rh  ni i  f i t  Das is t  ausgeschlossen,  
(I i  : in  wir  h . iben bloß einen kleinen Gar­
ten hinter  dem Hause,  der  e igent l ich 
1- l im ein Garten is t ,  b loß ein paar  
pi ' f  h  ;1)  iunirabal ten und Gemüsebeeie  
mit  ( l iOi ,  v inr  Obstbäumen drin Innstet-

• i t  h ' i t  ke  nen Sinn d ' i für .«  
Aller  Kind,  du mußt  doch Bewegung 

n und fr ische Luft ,  daran bis t  du 
d ' i i  h  r i i -wölmt "  

l l r i l i  1(  h  auch Unser  Hans l iegt  an 
i- incni  VVdl--1rbr>n,  das  s ie  die  Plantaqo 
r»onn> n  l  'nr i  f i r i  t jeh ich r lenn viel  spa-
/ ie i rn  und Rollo mit  mir . i  

f 'HTf^r  Rnl lo«,  Idch 'e  Briest ,  »Wenn 
rP ' in 's  r t i '  Mt anders  wüßte,  so sol l te  man 
t - - t | i  ib  i l .  uh 'n  Rol lo  sei  dir  mehr  ans  

• '  '  Mnnn und Kind.« 

»Ach, Papa, das wäre ja schrecklich, 
wenn's auch freilich — so viel muß Ich 
zugeben ~ eine Zeit gegeben hat, wo's 
ohne Rollo gar nicht gegangen wäre. 
Das war daraal»,,, nun, du weißt 
schon... Da hat er mich so gut wie ge­
rettet, oder Ich habe mir's wenigstens 
eingebildet, und seitdem ist er mein gu­
ter Freund und mein ganz besonderer 
Verlaß. Aber er ist doch bloß elrf Hund. 
Und erst kommen doch natürlich die 
Menschen.f 

»Ja, dai sagt man Immer, aber ich 
habe da doch so meine Zweifel. Das 
mit der Kreatur, damit hat's doch seine 
eigene Bewandtnis, und was da das 
Richtige ist, darüber sind die Akten 
noch nicht geschlossen. Glaube mir, 
Effi, das ist auch ein weites Feld. Wenn 
Ich mir so denke, da verunglückt einer 
auf dem Wasser oder auf dem schül-
brigen Eis, und solch ein Hund, sagen 
wir so einer wie dein Rollo, Ist dabei, 
ja, der ruht nicht eher, als bis er den 
Verunglückten wieder an Land hat. Und 
wenn der Verunglückte schon tot ist, 
dann legt er sich neben den Toten hin 
und blafft nnd winselt so lange, bis wer 
kommt, und wenn keiner kommt, dann 
bleibt er bei dem Toten liegen, bis er 
selber tot Ist. Und das tut solch' Tier 
immer. Und nun nimm dagegen die 
Menschheit! Gott, vergib mir die Sünde, 
aber mittmter ist mir's doch, als ob die 
Kieatur hesser wäre als der Mensch,« 

»Aber Papa, wenn ich das Innstetten 
wieder Rrzählte , . .« 

»Nein, das tu lieber nicht, Effi , ..« 
»Rollo wOrd»» mt'-b rettf^n 

aber Innstetten würde mich auch retten. 
Er ist ja ein Mann von Ehre.« 

• Das ist er.« 
»Und liebt mich.« 
»Versteht sich, versteht sich, Und wo 

Liebe ist, da Ist auch Gegenliebe. Das 
ist nun mal so. Mich wundert nur, dafl 
er nicht mal Urlaub genommen hat und 
'rübergeflitrt ist. Wenn man eine so 
junge Frau hat . , .« 

Effi errötete, well sie gerade so 
dachte. Sie mochte es aber nicht einräu­
men, »Innsfetten Ist so gewissenhaft und 
will, glaub' Ich, gut angeschrieben sein, 
und hat so seine Pläne für die Zukunfti 
Kessin ist doch bloß eine Station. Und 
dann am Ende, ich lauf ihm ja nicht 
fort. Er hat mich ja. Wenn man zu zärt­
lich Ist . . . und dazu der Unterschied 
der Jahre ... da lächeln die Leute 
bloß.« 

»Ja, das tun sie, Effi. Aber darauf muß 
man's ankommen lassen übrigens saqe 
nichts darüber, auch nicht zu Mama. Es 
ist so schwer, was man tun und lassen 
soll. Das ist auch ein weites Feld.« 

0 
Gesprär'-e wie diese waren während 

F.ffis Bosu h Im elterlichen Hause mehr 
als einmal geführt worden, hatten aber 
glücklicherweise nicht lange nachge­
wirkt, und ebenso war auch der etwas 
melanholische Eindruck rasch verflo 
sen, den das erste Wiederbetreten ih^e« 
Kessiner Hauses auf Effi gemacht hatte 
Innstetten zeigte sich voll kleiner Auf­
merksamkelten, und als der Tee ge­
nommen und alle St^dt und I 
«rhirhton (n !• ' - " • n -  Oi», . • .<.• ' 

gesprochen waren, hing sich Effi zärt­
lich an seinen Arm, um drüben Ihre 
Plaudereien mit ihm fortzusetzen und 
noch einige Anekdoten von der Trlppelli 
zu hören, die neuerdings wieder mit 
Dieshiibler in einer lebhaften Korre­
spondenz gestanden hatte, was immer 
gleichbedeutend mit einer neuen Bela­
stung ihres nie ausgeglichenen Kontos 
war. Effi war bei diesem Gespräch sehr 
ausgelassen, fühlte sich ganz als Junge 
Flau und war froh, die nach der Ge­
sindestube hin ausquartierte Roswitha 
auf unbestimmte Zeit los zu sein. 

Am andern Morgen sagte sie: »Das 
Wetter ist schön und mild, und ich hoffe, 
die Veranda nach der Plantage hinaus 
ist noch in gutem Stande, und wir kön­
nen uns ins Freie setzen urd df das 
Frühstück nehmen. In unsere Zimmer 
kommen wir ohnehin noch früh genug, 
und der Kessiner Winter ist wirklich 
um vier Wochen zu lang.« 

Innstetten war sehr einverstanden. 
Die Veranda, von der Effi gesprochen, 
und die vielleicht richtiger ein Zelt ge­
nannt werden konnte, war schon im 
Sommer hergerichtet worden, drei, vier 
Wochen vor Effls Abreise nach Hohen-
Cremmen, und bestand aus einem gro­
ßen, gedielten Podium, vorn offen, mil 
einer mächtigen Markise zu Häupten, 
während links und rechts breite Lein­
wandvorhänge waren, die sich mit 
Hille von Rinqen an einer Eisenstange 
hin und her schieben ließen Es war ein 
reizender Platz, den ganzen Sommer 

von die hier vor 

Effi hatte sich in einen Schaukelstuhl 
gelehnt und sagte, während sie das 
Kaffeebrett von der Seite her ihrem 
Manne zuschob: »Geert, du könntest 
heute den liebenswürdigen Wirt macheni 
ich für meinen Teil find' es so schön In 
diesem Schaukelstuhl, daß Ich nicht auf­
stehen mag. Also strenge dich an, und 
wenn du dich recht freust, mich wieder 
hier zu haben, so werd ich mich schon zu 
revanchieren wissen.« Und dabei zupfte 
sie die weiße Damastdecke zurecht und 
legte ihre Hand darauf, die Innstetten 
nahm und küßte 

»Wie bist du nur eigentlich ohne 
mich fertig geworden?« 

»Schlecht genug, Effi.« 
»Das sagst du so hin und machst ein 

betrübtes Gesicht, und Ist doch eigent­
lich alles nicht wahr.« 

»Aber Effi . .« 
»Was Ich dir beweisen will. Denn 

wenn du ein bißchen Sehnsucht nach 
deinem Kinde gehabt hättest — von 
mir selber will ich nicht sprechen, was 
ist man am Ende solchem hohen Herrn, 
der so lange Jahre Junggeselle war und 
es nicht eilig hatte . . .« 

»Nun?« 
»Ja, Geert, wenn du nur ein bißchen 

Sehnsucht gehabt hSttest, so hättest du 
mich nicht sechs Wochen mutterwind-
alleln in Hohen-Cremmen sitzen lassen 
wie eine Witwe, und nichts da als Nle-
meyer und Jahnke und mal die Schwan-
tikower. Und von den Rathenowern ist 
niemand gekommen, als ob sie «ich vor 
mir gefürchtet hätten oder als ob Ich zu 
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DI« l«koaM>bll« VM VwmUIm. Im 
Hochhtlmw Gut, Im bilrtU« 
praußltchcQ G«blit, bttfiodtt sich lur 
Llchlfnc'Jg^Ö ''ö® Lokomobili Im Q«-
brauch, d ® «Ine eigenartig« Vergangen­
heit hat Di« Maschine befand »Ich beim 
Presse- und Nochrlchtenwagen, elt in 
Vertelllei 1918 der eogonannte »Prle-
denivertiag« diktiert vnirde. SpÄter 
wurde die Lokomobile In Berlin veritet-
gert und von dem Besitzer für da* Gut 
Horbheini erworben. 

In deo Tod gepaddelt. Ein Oberetabe-
arzt au« Kitzbühel paddeile tnit seiner 
Frau in den letzten Augusttagen auf der 
für den Wassersport nicht ungefähr­
lichen Enn^ in Oberdonau. Br unternahm 
dabei — glOckllchervrelie war »eine 
Frau vorher ausgestiegen — troti dring­
lichster Warnung den Versuch, eine be­
kannte Wehrflffnung tu durchfahren, 
Dai Paddel brach, er verlor die Herr-
Bchaff Ober das Boot und HeB sich Inl 
WasHer gleiten, wurde aber von dw 
StrAmung In die Tiefe gelogen und 
konnte nicht mehr gerettet werden. 

Mit dem Wecker ins Kino 
Dm a«ii0t tich 

Dl« An«i1k«a«r lueh«« di«Ar denn ]e 
•uvof ihr« Klaoi auf, um sich lu ler-
ttreuen und absulsnkea. Daher werden 
•«Ibtt Filme wochenlang gespielt, die 
von der Press« abgelehnt wurden und 
anerkannt«rw«lae keine Publikumsschla­
ger geworden lind. In «inem Newyorker 
kei Kino wurde ein elntlger Film Inzwi­
schen vor mehr als anderthalb Millionen 
Menschen gezeigt. In den meisten Zen­
tren der Rüstungsindustrien spielen Ki­
nos 24 Stunden. Die Ablieben Anlock-
mlttel, vor allem Verlosungen auf Grund 
der ßintrlttskarten-Nummer, sind längst 
fallen gelassen worden Auf der ande­
ren Seite wurden die Eintrittspreise er­
höht, was der anstrdmenden Menge Je­
doch keinerlei Abbruch tat. Die Kino­
besitzer In den Vereinigten Staaten beto­
nen, daß dl« Zuschauer sich unbändig 
wie nie zuvor benehmen. Sie klatschen 
und pfeifen oder drücken sonstwie ihren 
Unwillen aus, wollen am liebsten die flh-
llrhen Wildwest- und Gangster-Film»» 

USA-Kaltor 
sehen. Sie ritten Initialen In Sltse und 
knallen soger gelegentlich seltner mit 
einer Schrotpistole gogen die Leinwnnd 
um der Handlung etwas nachzuholfen-
RUstungsarbettsr erscheinen vielfach mit 
dem Wecker In der Tasche, der sie an 
die Stunde de« Aufbruchs mahnen soll. 
Wockei sind also In diesem Fall kein« 
Wecker, denn bei dem kriegsmäßigen 
Lärm im amerikanischen Kino dieser 
Tage wird niemand schlafen kftnnen 

Daß die Produ76ntf:n fette Geschäfte 
machen, ist bei solchen K1nohesu''hern 
nicht zu verwundern. Die grftßte Pro- |  
duktinntfirma »Leow Inc.« erzielte im 
letzten Jahr nicht weniger als 12 1.11000 
Dollar Reinrrewinn oder 9% mehr als i 

1941 Der Präsident dieser Gesellschaft 
Louis Rurt Mayer, bereits Im sechsten |  
aufefnanderfolgenden Jahr der stärkste 
fiRldvBrdiener der USA, strich allein 
nicht weniger als 949 7R6 Dollar an Ge­
halt und Bonus ein. Mayer wnr. nach­
dem er aus Gnllz'en elnoewandert war, 

«In TiAdler, der sflln Oaschäft Im 
schniutziyen Vibrtei Nswyoiks, an dar 
Untaten Ostseite, hatte, erwarb sich ein 
Kinotheater nach dem andern und ge­
wann dann Uber eine mächtige Absatz-
Organisation auch E'nfluB auf die Fllm-
erzeugung. 

Ein gesundes Dorf. In der Gemeinde 
Zell am Ziller in Tl.rol leben 21 Einwoh­
net, die das BO. Lebensjahr überschritten 
haben. Die Älteste der Gemeinde ist 
eine 9^ Jahre alte Frau 

Der Zufall als Detektiv. Der Zufall 
treibt m'tunter seltsame Blüten, wie ein 
Vorfall hier zeigt. Auf dem Worhen-
mnrkt einer Stadt im Westrn des Rei­
ches wurde einer Frau der Geldbeutel 
gestohlen. Als die Bestoblene kurze Zeit 
darauf durch die Straßen der Stadt ging 
und an einem Schnufenster die Auslagen 
betrnchtete, erblickte sie neben sich 
eine Frau, in deren Korb die gestohlene 
Celdtasrhe lag. Die Bestohlene stellte 
die Diebin natflrlirb sofort zur Rede, die 
nach eininen Ausflüchtfin den Beutel 
dann wieder zurückgab. In Ihrer Freude, 
das Geld wieder 7U haben versäumte 

Wir hören im Hundfunk 
Mont*!, (. t«pUaH«ri 

IUI«kiprofr«avi 10—Iii Uot«rb«ltuB| ut V«r> 
inUt«|. — 11—11.Ml Klrlntt Kooicii mit 

^'l*n«r Symphonili*ni «nd Soll*Un. — 12.SS— 
t3.4}i Dir Berirht lur Lagt. — 15^-lÄ! Soliilcn-
oiMiilc Ton Bich. Wtbtr, I.iirt und Arniin Knib. 
_ 16—17: Wttilj bcktnnl* Muiili h*i(annt«r Un-
ttrhaltungikompnnliltn. — 17.15—18.W: DIm «nd 
dkl für »uch tum SptS. — 1%J0- H- D*t Z«lt» 
ipirj«!. — 19.15—19.30- Frtinlh«rieht«. — 20.20— 
22i Fflr |«<l*o •!*»» 

Dtnttchlandicndcrt 17.15 --1S.30! Koniertirnrftjnd 
mit W«rkfO »on Mnrtucfi, A F V Hrüen. Hum 
HoI»ni* V t ~ 20 1^-21 D«r Wild Im Ll*d — 
21—22i Komponlsttn dlH(li«rcn Richard StrtoB 

die Frau leider, dit Diebin namhnft au 
machen, die schleunigst das Weite ge­
sucht hatta. 

Bau eines Anden-Tunnels geplant. In 
Chile Ist der Bau eines Tunnels durch 
die Anden zwischen June«) und Puente 
del Indio auf einer Länge von 20 km und 
mit einem Bfliiaufwand von etwd 200 
Millionen chil. Pesos geplant 

UNTERSTEIRiSCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MABBURO-PBAUl 

B U B i C . L I C H T S P I E l t  
Hanl« 1« IS * »4S Uhf Mt» 

»Himmel, wir erben ein Schiolk 
•11 Aiiy OBtin und Hmi irMMWsU« «U ••tlltb-
tM und vwtfinktM Ih«pifch#!i, dwi ••cht MIiIIomo 

tlb« d« Kopf wacht« I 
1% jif II l>af— ai«S< iiflstsaa|_ 

r e m  A  I i  A  I k E  W n  I S  i s s n .  J A  4 5  U h i  
E^rLAIi A if r gr 13 45. !S IS» 10 iltftt 

MonlaO' S Mt «iRtchllnS Donncntag I. taetMtar 

»In geheimer Mlsslonsi _ 
Bit Olli»«* Prflmich, CtnlUt Hots, a«lb 

rt«l Waieaar 
ptr JifaaSItca« »IcSt wgtUttaa 

l-lchfapiele Kadciteiwctiulc 
Htato. MosUf. S tcrtMear 
Ha •nitflcktndtr Flln «ui •Ibm' UsIbm •ladli 

»Kleine Residenz« 
^ LH Otfo*ti J»a«M«t IlMBiu. W. Msrhis. 

>. (Mm« imd 0 Wtltei 
Pfli JnQMdtlrbt «nlM U itSren alcSI iwgaUttf I 

Butg-Uciilapieic Cilll 

II« •Ifltdillaailrb niaiata«. f ••plaab« 
Dil rrlrund^ I Ttf«i 

»Die Mühle Im Schwarzwold« 
imM Gral Tbalaar iap^« ira«. Mant takelt 

M JaffMdllcea malaaaa«! 

Cllli 

•II Praltai. # 
»Das große Spiel« ^ ^ 

•II laae OallfaD M«rta AaSarfail. Osita* »••Ii 
m Jaoaidllcka fgalittaal 

Haata, MonUg, S SaptMibM um 10 und 20.M Uhi 
VoratalluagaB om IS uod 20.30 Uhf, Sonntag u* tS. 
|B und 20 30 Ihr „ 
Zirab Laandar In dam abantauarllch-krtmlnall«» 

tTia-Ftlm 

»Damals...« ^ 
Dil Schlckim' tlne' opt«rv»iliigan Ptau. In d«n 
larturhungen alnai •OdameTlkanlK'han Slaalaanwal^ 
ID «Inei Mordadlra •iiIwIckaH alcb In dar tpann« 
dan Schlldarunp dlawa FUmi nach und nach 
artia dat BH' alnt« Frdurnlebant »on •rirhUltefa-

daf Tfafrik und R^allillkl 
PI« jii»«adMc>'» wliM iat»lart—t 

lichlspiglAeafet Itifali 
•II Montai, • Saplaaihar 
Ein tobliWlTT. m HH' PlnkriiTonar *n 

»Kohlhiesels Töchter« 
Othar Slmd EdodrH Khrk Sepp SU» fa*l Wfhitf. 
Erika ». Thellmana PiHi Kampaii. Margaratha Ha«-

gen a i - ^plellelhino- Kiitt Hotfmann 
*St iBg#ndlirh> foqelattaw* 

Wir sochen drioitcnd 

Bottiche 
Elsenflsser 
Schreibtisch«: 
BQrosch ranke 
1 Werthelmkasse 

1 Penzerschrenk 

nnrlNirfcr fcrlati- •-
Drnckcrfl Oes. n. B. II-

Wohnort- n. Anschriftanderun^ 
müssen unsere Poslbezieher soleri dem znal&n 

digen Poetemi (nichl dem Verleg) melden 

.Marhurt^er Zellunq* Verfrlebaeblellnnjt 

Danksagung 

Fflr die Innige Anteilnahme anl&ßllch 

des Heimganges unseres anvergeQllchen 

Gatten und Vaters, des Herrn FftANZ 

KOGL sowie fOi die zahlreiche Betei­

ligung an der Trauerfeler und die schO-

Ben Kranz- und Blumenspenden sagen 

wir allen herzlichsten Dank, 

Packenstein, den 3. September 1943. 

KAROLINB ROGl 

samt Klnten. 

Wir suchen fOr unsere Gefolgschaft 

laufend 

gut möblierte 
Zimmer 

Zoicbrlften erbeten an Alfr Embruch, 

Hotel tAdler«, Marburg-Drau. 106 

ünzeipn 
finden durch 

die 

^arburqer 

Z e i Ii u n g 
w e i t e s t e  

[Verbreitung' 
MWRPmmn 

Erfahrene Bürokraft in Kassa-
wesen, DurchsrhreibPburhhal-
tung duch Bau, Kontenrahmen, 
«elbst Korrespondenz, sucht 
entsprechende Stoltp, Eintritt 
sofort mftilich. Gf^hnlt^anne-
bote erbeten unter »Vprläniirh 
lind ^rjewissenhftft« dip M Z. 
Mnrbiirq-Dreu. 101-.5 

Dentist H. J A W U R E K  

verreist bis 3. Oktober 

Steden 

X 
Amtl icHe  

BeRanntmachunoen  

G E R I C H T  I N  C I L L I  

Eintragung einer Aktiengesellacbüft ib, 
Ajb X September 1943 wurde In das Handelsregister 

Abt. B unter Nr. 5 eingetragen; Puma; »Littal-Prdtjwdkier 
Textilwerke Aktlengesellscnaft«. Siti: Pragwald. Bütriebs-
gegenstand: 1. Die Erzeugung und der Vertrieb aller in der 
lextllindustrie einschlägigen Artikali 2. Die Errichtung, Er­
werbung, Pachtung und der Betrieb von Unternehmungen, 
welche die wirtschaftlichen Zwecke dei Gesellschaft zu fördern 
geeignet sind, ferner die Beteiligung an lolchen Unternehmun­
gen im In- und Auslände) 3. Die Erwerbung und Verwertung 
aller in die Pabrlkatlons- und Handelszweige der Gesellschaft 
einschlägigen Patente, Lizenzen, Marken und Musterrechtei 
4. Die Gesellschaft kann alle Geschäfte betreiben, die den 
Gegenstand des Unternehmens zu fördern geeignet sind Sie 
Ist losbesondere zum Erwerb und zur Veräußerung von Grund­
stücken, zur Errichtung von Zweigniederlassungen Im In- und 
Auslande, sowie zum AbschluP von Interessengemeinsrhafts-
vertrAgen berechtigt. Grunrtkapltalr RM 4,000.000.—. Gesell­
schaftsform; Aktiengesellschaft. Vorstandsmitglied; Emmerich 
Kleslinger Fabriksdirektor in Pragwald Prokurist: Josef 
Dcnth In Littel. Die Vertretung der Gesellschaft erfolqt, sofern 
der Vorstand aus einer Person bestfiht, durch diese und sofern 
er aus mehreren Personen zns-i'nmengesetrt ist, durrh 7wel 
Vorstandsmitglieder oder durch ein Vorstandsmltgllpd gemein­
schaftlich mit einem Prokurlstpn Die Vertretung der Gesell-
srhaft kann mit den riesetrMrhen Besrhrflnkunq^n auch durch 
zwei Prokuristen erfolgen. Der Aufsirhtsrat kann bestimmen, 
daB einzelne Vorstandsmitglieder n'leln nir Vertretung der 
Gesellschaft befugt sein sollen Stellvertretende Vorstands-
m'tgUeder stehen hinsichtlich der Vertretungsmacht ordent­
lichen Vorstand<;m^t^l1edern olfi^h 

Vot Sintlrllung *na Arhpll«ktll 
Im «uB dl» fuitifnmniig ina iv 
«lüKdlqi'D A ninqf^holl 

wrrdfln 

Freiwillig zur Kriej|swarlnc 
Die Kriegsmarine stellt fortlaufend Bewerber ein. Die Mel­

dung kann erfolgen als 
Kriegsfreiwilliger für die Mnnnsrhafts- u. Offizierslaufbahn, 
als lÄngerdienendei Preiwilligei fih die Offlzierslflufhahnen 

mit Verpflichtung zu 4H- und !2jähnger Dienstzeit, oder 
als Anwärter fllr die aktiven Offizierslaufbahnen. 
Jeder junge Deutsche, der gewillt ist, sich im Kampf auf 

dem Meere für Deutschlands Freiheit einzusetzen kann sich 
melden sobald er 16 .lahre alt ist Seine Einberufung zur Wehr­
macht erfolgt erst, wenn er das 17 Lebensjnhr vollendet hat 
Der verkürzten Arheltsdienstpflirht muß er vor Einziehung zur 
Wehrmacht genügt haben 

Alles Nähere über Anforderungen, Ausbildung. Einsat? und 
Aufstiegsmöglichkeiten teilen die Wehrbezirkskommando« mit, 
121 Oberkommando der Kriegsmarine. 

Allere Hausgelilliln für alle«, 
rein, brav, kinderliebend, wird 
zu vier Personen dringend qe-
surht. Angehnte unter »Ge-
schSflshiDS« an die GeschSftR-
stelle dor »M Z.« Cilll. 117-6 
I-agernielster, krSftig und ar­
beitsam wird in gute Dauerstel­
lung von mittlerer Textllfabrik 
gesucht. Bewerbungen mit 
Zeugnisunterlagen unter »Gut« 
Dauerstellung« nn die »M Z « 
Marburq-Df. erbeten, 122^ 

Damenfriseurlehrmädchen sucht 
Baizer, Marburg-Dr., Hlnden-
burgstr 42 "0-6 
Braves Mädchen oder Frau mit 
Kochkennlnisson libei Tag zu 
Kdufmannsfamilie gesucht. M'^r-
hurg-Dr., Bergqasae 4-1. 162-6 

Tapezlererlehrjtinge wird auf­
genommen bei Sider, Tapezierer 
und Dekorateur, Marburg-Dr„ 
Berqga^se 
Hai^isinclsterln, welche nurh 
Garten bearbeitet wird gesucht 
Freie Wohnung und Rr?7flhlunq 
AntrÖoe unter »1. Oktober« an 

die M 7. Mar^urq-Dr. _l^-6 
DeüTscbe* Mütfchen oder Frau, 
von 2?- Jahren, zu frnuen-
losem Haushalt mit zwei Schul­
kindern dpin(!''nd gesucht Venn 
pausend. Heir.it fröhlich Genrij 
Schreier, Gurkfcld 121 20fi'f* 

Hausbesorßerfinl, d'^ut.ichsnr'»-
chond. wird sufi'cnommen Ge-
baudrverwultiinil Marbur^-Drau. 
Er"'1-Gu(jc1-Gss8c 6, von 14 bi< 
16 Uhr . 

A L L E  J U N G E N  
der Goburl«]ahrgÄnge 1926, 1927 und jünger aus 
dem Gebiet der Südsteiermark und den Kreisen 
Deutschlandsberg, Leibnitz und Radkeriburg, die 
Neigung für den Offizierberuf haben oder »ich 
für die aktiv« Unteroffizier- oder Reserveofflzler-
iBufbahn im Heer« Interessleren, können sich in 
allen Fragen an den zustflndigen Nnchwuchs-
offlzler In Marburg/Drau, Herrengas*e 2fl, nm Rnt 
und Auskunft wenden. Ebenso werden die Eltern 
über alle Fragen der Berufswahl ihrer Jungen 
gerne beraten. 

Brosche, blauer Stein, am 30, 8. 
(iin Wege Haydngass«—Brunn-
Jorfer Friedhof verloren-
gi^angen, Abzugeben gegen 
reichlichen Lohn In Naturallen 
oder Geld Im Gemeindeamt 
Bninndorf. 
Im Deutschen Haus Im großen 
Saal wurde ein Demenschirm 
gefunden. Abzuholen bei der 
Hiuswartin Frischek, Deutsches 
Haus, Cilll. 154-13 

VerschtcHenes 

Kleiner Anzeiger 
Jefl«* Wort kost" tili Sleli«Dge»>icJ« • Rof dat Wort 
W Rpf löi Geld RealttSl^nvorkeh' B'»-Iw^i h«<*l und Hntral 13 Hpl 
dat (etlofdiiickle Wnil «0 Rpt. all» fl t>rlq«>D WprtBnJf-i^i-n 10 Hp» 
da* »ettfledruckre Won <0 Hpl D«, WorlpiM» oMi bis »u 12 Bmh 
itsben Ii« WotI Kt, nw^irluehUhr tiei Abhotting dci Anq»»hnti> I* Bpf hi»! 
Eoundonf dutrh Po«l od^r Hut»'« 'U Rp' Au<l(iinH*o»»tiiihi tüi An;^l 
9en mll d«ir Vurmerk Auskunll in (lo V^rw^lfiinq od(«f Oesrh/tlt» 
•t^ll«" 10 Rpt AnfolOPO-AriP'ihnn".rhliiP Aiu vn Pr*f hptn»»n um 
IS tnu Klein» Ant»lg«n «••tf«»'« nui <7"«l''n VotHn«^nflitr»o d«f R« 
tr«qM («ort» qOltIO' Btlii|m«rk()iil ««ilnntiommpn M'ndi-seqchilht Ifli »In» 

Kl«>m* An-,piq» t BM 

7,?' (fociir-V-t 

Anftestellte des Stcirischcn llci-
matbundes sucht per sofort ein 
einbettiflcs niöbl Zimmer nm 
linken Prauufer. Adr. i d • M 
7..* Marburd-Dr. 
l^bTierles Zimmer In Cllli von 
Angestelllen für sofort oder 
1. Oktober gesucht Zuschriften 
an die »Marburger ZeiUingi, 
Cllli. 

t f» V e r 

Tausche möbliertes gegen lee­
re« im Zentrum der Stadt bo 
findliches Zimmer Ober im 
Hotel »Mohr-, M.irbuiq-Drdu. 

11<) P 

Tausche Damenkostüm Nr 40 
gegen tiefen guterhaltenen Kin­
derwagen Adrese l d. »M Z,« 
Marburg-Dr. 128-14 

Tausch« wollenen Damenbade-
nnzuii, mittler« GrßÖe, Ketten 
Damenkleid. Grftfle 46. Aus­
kunft bei d«r »M !.• Marburj-
Drau. 
Komplett« Fflllleder, (14 Karat 
Gold), mit zwei Reserven und 
Fotoapparat, 6X9, wird tfefjen 
gut erhaltenes Damenfahrrad 
getauscht. Josef Opreschnik, 
Marburö-Dr., KÄrntneritr 26/1 

204-14 

Tausche Schuh« für «lektrischen 
Kocher. Adresse in der »M Z.« 
Marbur(J-Dr«u. 203-14 

Stenot^'plstln 

fflr ^^-Dienstitell« in Jr6-
Gerer Stadt außerhalb de« 
Reiche« ({esucht. Bewcr-
huniJen mit Lebenslauf, 
ZeUftnisabichriften und 
Lichtbild sind unter »ff-
Dienstfltelle« an die »M 
Z.* Marburg - Drau zu 
richten 148 

Kanzleikratt 
womöglich mit Maschin-
«chteib- und Kurzschrift­
kenntnissen, wird sofort 
aufgenommen Wohnung 
u. Verpflegung Im Haus«. 
ED. SUPPANZ, O. H. Gm 
BBrental. Untersteiermark 

ITntorrichl 

Realitäten und 
Gefach iftn verkehr 

Zu kaaleo gesucht 
Kaal« kleinen Benitz, Stadt-
näh«, oder Haus mit Garten 
Zuschriften unter •Erbschaft-' 

ao die »M Z.« Marbur^-Drau 
193-2 

Z pachten {{e8oc^' 

Lend-Baoemhans, elektr Licht, 
mit etwas Acker, Wiese oder 
Wald in Steiermark oder Kärn­
ten ab sofort oder später zu 
mieten oder pachten gesucht 
Preisantjebote unt »K N 7627' 
an Ala-Anzci(Jen-G m. b H. 
Köln, Mauritiuswall 52 149-2 

Zu verkaufen 
Geleit«iih<itskaai für Wieder-
verktufer und Schulen. Biblio­
theken: Restbest&nde von Kar­
ten, Schreibartikeln, Büchern. 
Bildern. Buch- und Papierhand­
lung Scheidbach, Herrergasse 
Nr 28. l'>4-3 

Damenstiefcl, Größe 37'38. oder 
Skistiefel, zu k.nufcn gesucht 
Angebote unter *10* an die 'M 
Z.« Marburg-Dr. 1'i6-4 

STefiTndcsucbe 

Witwe, intelligent, mit schöncr 
Handschrift, sucht passende 
llalhtagsheschäftigung Un'er 
»Perfekt Deutsch« an die »M 
Z,« Marburtf-Dr 198-5 

Für einen braven Jungen wird 
ein I^ehrplntz in einer Schlosse­
rei gesucht Anschr Schmidnlatz 
3 b, zweite Tür links Marburg-
Drau 197-5 

Wer erteilt 2 iuntfen Pamen in 
den Abendstunden Klavierunter­
richt? Angebote unter »II" an 
die »M. Z.* Marburg-Dr 201-10 

Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten 
und Bekannten die traurige Nachricht, daö mein 
Innigstgeliebter Gatte unser Vater. Schwieger­
und Großvater, Bruder. OnVel und Schwager, Herr 

Ferdinand Graschitz 
Angestellter der Reichsbahn l B. 

uns am Samstag, den 4. September, um 11 UTir, 
nach langem, schwerem Leiden Im Aller von 
59 Jahren für immer verlassen hat. 

Die Beerdigung findet am Montag, den 6. Sep­
tember, um 18 Uhr, am Brunndorfer Friedhof statt. 

Marburg/Drau, Uotweln, Tüffer. Auqsburg, 
den 5. September '943. 

In tiefer Trauer; 
Marie Graschitz geh Hadner, Gattlm Viktoria 
Otschko, Tochieti .losef Otschko, Schwiegersohn) 
Erika, Enkelini .Maria Rottmann, Schwester, sowie 
Schwäger, Schwägerinnen, Neffen und alle übrigen 

Verwandten. 

Herrenrock wurde ijefiindcn 
beim Gasth-ius Anderlc in (^b-r-
Rotwein. Abzuholen in der 
Triester."5traße 1 St links, Tür 
20. Marburg-Drau. ^202-13 

Df-menuhr wurde verloren. Ab­
zugeben geilen Bilohnung h^Min 
VCchrrucIdeanit M.irburg-Dr.iu 

_ 208-13 

Goldene Armbanduhr wurde am 
2 Sept l'JIS rwiEchen Thesen 
und Tegetthoffstraße von Arbei­
terin verloren Gegen Beloh-
ining Bbzugchen hei Fa Anton 
Pinter, Zvvirn®rci Th esen 207-1 ̂  

In Pg. Oskar Kurzmann verliere ich einen t reuen 

Mitarbei ter  der  Bundesführung und einen SuRerst  

aktiven Ortsgruppenführer. 

Die Totenfeier findet am Montag, den 6 Septem­

ber 1943, um 11 Uhr, am Drauweiler-Friedhof statt 

Marburg-Drau, 6 September 1943 150 

Zu kaufen tfeffucht 
Kaufe gut erhaltene Klavier-
Zither mit Noten Angebote un 
t«r »Zither« an die »M. Z.* Mar-
burj-Drau. 195-4 

' '•p'rNcher Heimatbund, Bundcsfilhruig 

Der Bundesführer 

Franz Steindl 

Tieferschüttert gehe ich allen Verwandten. Freunden 

und Bekannten die traurige Nachricht, daß mein ;nnigst-

geliebter, guter, unvergeßlicher Gatte 

johann Mras 
Gastwirt und Realitfitenbesitzer 

nach langem, schwerem, mit größter Geduld ertragenem 

Leiden, am 3 September, um 20 Uhr, Im 67 Lebensjahr«, 

verschieden ist. 

Das BegrUbnis meines teuren Toten findet am Montag, 

den 6 September 1943. um halb 18 Uhr nachmittags, auf 

dem Brunndorfer Friedhofe, statt. 

Die hl Seelenmesse wird Dienstag, den 7 September, 

um 6.30 Uhr. in der Magdalenen Kirche gelesen werden 

Brunndorf, am 6 September 1943 205 

In tiefer Trauer: Juliane Mras, Gattin 

Berich tif^unil 
Die Totenfeier de« verstorbenen 

Pg. Oskar Kurzmann 
wird Montag, den 6. September 1943, um 11 Uhr vor* 
mitt.ig, auf dem Friedhofe in Drauweiler, durchgeführt 

Grosse trocMtne 
Mattezlnsraunte 
zu mieten gesucht Mar-
bürget Verlags u Druk-
kerei G m b H., Mar­
burg-Drau, Badgasse 6 



MARBURGER ZEITUNO 

September-Ausstellung der Cillier Volksbücherei 
Eine Originalansicht dtr Stadt Marburg aui dem 17. Jahrhundert 

Die monfttlich wechselnden Auestellun-
|«n In der Cillier Volkibücherei «rfrtueo 
sich der wachsenden Aufmerkiamkeit und 
dei iiesteii^erten Zuipruchei aller Kreis«. 
Hier wird in aller Stille ein, wenn auch 
kleines, so doch wertvolles Stöck echter 
Kulturarbeit ({cleistet. Denn dies« Au«-
•tcllunj^en wecken und vertiefen den i*' 
•chichtlichen Sinn, pflegen das Verst&nd-
nis fOr Kunst und Kultur und re^en lu 
•Igener Kulturarbeit an. Es wurden seit 
«inein Jahr Urkunden fur Cillier Grafen-
[{eschichte, Handschriftlich« Briefe de« 
österreichischen Leonidas, des Haupt­
manns Henscl, mittelalterlich« Hand­
schriften und Inkunabeln, Orijjinalstich« 
und Holzschnitte Albrecht Dürers, Buch­
kunst aus vier Jahrhunderten, die Ent* 
wick1tin|{ der Stadt Cilli im Bild«, Doku­
mente zu 150 Jahren Cillier Theaterg«-
schichtG und schließlich eine Ausstellung 
alter Uhren geeeigt. Besonders erfreulich 
war e«, daß hier nicht nur Museumsbe-
•itE gezeigt wurde, sondern daß auch Cil­
lier Bürger Immer wieder gerne Schilt«« 
aus ihrem Privatbesitz hier der Öffent­
lichkeit ztigängHch machten. 

Die Septemberausstellung zeigt «in 
Votivbild, das die Stadt Marburg an-
l&ßlich des Erlöschcns der furchtbaren 
Pest Im Jahre 1680 einem Gelübde g«-
miÖ der Kirche Mnria Nazsreth hei Praß­
berg gestiftet hat. Es ist ein Bild, das 
deshalb von hohem goschichtlichem Inter-
•as« i«t, weil es eine der wenigen Ori* 
llnalansichten der Stadt Marburg aus j«-
oer Zeit bietet. Es zeigt uns dl« Stadt in 
ihrer mittelalterlichen Gestalt au« der 
Vogelperspektive von Süden nach Nor­
den gesehen; im Vordergrund« die Drau 
mit der Brücke, dahinter dir Stadt mit 
Ihren Türmen, Toren und Mauern, di« 
•wei westlichen Stadttörme war«n kun 
Torher ausgebrannt und sind noch nicht 
wieder gedeckt. Man sieht den Judcn-
hirm, die Minoritenkirche mit dem Seit-
•er Hof. den Dom, das Stadlschloß, di« 
StraUenzütJe, wie sie sich im Stadtkern 
im wpsentlichpn bis heute erhalten haben. 
Vor der Stadt steht %n der Stelle der 
heutigen Franziskancrkirchc die alte Ul­
richskirche. Man sieht noch die alte Burg 
nnd am Fuße des Buri'bcr^es die Meierei, 
Auch das Barboral'irchlein auf dem Kal-
varienberg, gleichfalls durch die Pest 
veranlaßt, ist .schon ku Hohen Vor der j  

Stadl liegen iinbcgrnbcnc Pestlcichen und ; 
über ihr schwcbt ein En^cl. der einen To­

t*niohid«l ia der Hand hilt «ad in d«r 
and«rn «in («uridM Schwtrt «ohwingt. In 
• ltertflmlioh«o V«ra«n wird da« Bild «r-
kl&rti 

Zu Gott und Maria Naiarvtli 
statten wir unaar Opftr und Gcbci 
Im 1680-stcn Jahr, 
als di« Uidig« P«at gaiut «ad gar 
fibarhand genommen und r«gi«rt, 
haben wir un« v«robligiart 
hi«r lu Marburg in dar Stadt, 
wi« mans gcmalcn vor Augen hat , 
Gott und Mariam tu vcrafinnen darmlt. 
Durch Maria heiligste Fflrbitt 
hat Gott di« Straf von uns gewandt. 
Dich loben wir, Gott, ohn« End. 

1681. 

Außer dieaem Bilde, da« demnftchat 
dam Museum in Marburg übergeben wer­
den soll, wird ein kostbare« und ga-
•chichtlich interessantes Stück alter ra-
ramentenkunst gezeigt, ein Meßgewand, 
das die Kaiserin Maria Theresia eigen-
hftndig verfertigt und am 2. Dezember 
1750 der damals weitberühmten Gnaden­
kirch« Xaveri bei Frattmansdorf im obe­
ren Sanntal gespendet hat. Auf schwe­
rem kaisergelben Atlas sind in wunder­
voll dekorativer Anordnung schwere echte 
Silberborten und kunstvoll verfertigte 
Seidenborten appliziert. Das Stück gibt 
einen starken Eindruck des vollendeten 
Geschmacks und der hohen Kunstfertig­
keit jener Zeit Dr, May 

Vom NS-Gauverlag Steiermark 
Zwei beachtenswerte NeuerscheinuniJen 

Im NS-Qauverlag, dar Mit Minam 
iOOj&hrlgen Bestehen bereiti alne 
Reihe bedeutsamer Werke herausge­
bracht hat — varwiaseo tei nur. auf die 
Mundartbinde Roseggert, auf die Berg-
stelg-Bücher Kugys und auf die »Blld-
dokumente aus Öiterrelch-Ungarns See­
krieg« von Martlny — und der sich auch 
gegenwirtig alt warmer Förderer hei­
matlichen Schrifttums erweist, sind nun 
wieder zwei Ihrem Stoff nach grund­
verschiedene Werka erichienen: »Art-
bewußtes Sprachdenkenc von Alfred 
Weblnger nnd »Das Qaseti dar ga-
flchlossenan Blutkreltei des Qrazer Unl-
versititsprofassors Dr. Arnold PAschl, 
des Studienleiters dar Varwaltungsaka-
demle in Graz, 

Besonders das 120 Settaa stark« »Art-
bewuBte Sprechdenkan« wird lahlralcha 
Freunde finden. Bs wird sumal dam 
Deutscblehrar eine geordnet« Stoffsamm­
lung bieten, die grABtentelli selbst aus 
dem Unterrichtsbedarf herausgewachien 
Ist. Im Versuch, die arteigenen Grund­
lagen der deutschen Sprach« nachzu­
weisen, wird I. B. der Gehalt des deut­
schen Wortgutes herausgearbeitet als 
»Welt des Kampfes« und dies« vor allem 
an den deutschen Personennamen er­
wiesen. Sippe und Gefolgschaft, Heimat 
und Fremde, Bauer und JAgcr, alle diese 
Sachgebiet« werden untersucht. Anre­
gend und voll neuer Gedanken sind die 
Abschnitte Ober sprachliche Ausdeutung 
und lebensvolle Bildungen. Mit beson­

derer Leidenschaft wird die Verpflich­
tung des Deutschen «einer Sprache ge­
genüber aufgezeigt. 

Das Buch Arnold Pöschls »Das Gesetz 
der geschiossenen Blutkreise (Konflu-
«nzgesetzj als Grundgesetz der Stam­
mes-, Rassen- und Volksentwicklung«, 
367 Selten, stellt «inen neuen Beitrag 
lur •znkt«n Vererbungs- und Bevöl-
kerungslehr« sowie zur biologischen 
Rechtslehr« dar. Es erbringt auf Grund 
•ingehender langjähriger Forschungen 
«In« V«rvollstlndlgung der gesamten 
Vererbungilehr«, namentlich in An­
sehung dar rassischen und blutmAßigen 
Entwicklung unseres Volkes. Es liefert 
neua Grundlagen für «ine genaue Erfas­
sung der gro^n BlutzusammenhBnge im 
VolkskOrpar, seiner Aufbau- und Bnt-
wicklungsg^sttz« und llfit damit «rst 
den wirklichen Verlauf der Erdbahnen 
erkennen, dl« für die Bewahrung und 
Verteilung, sowie für die Weitergabe 
aller blutbedingten Erbanlagen maß­
gebend sind. Die gründliche Kenntnis 
dieser Abhandlung, für deren beschleu­
nigte Drucklegung In so schwerer 
Kriegszeit sich Gauleiter und Reichs-
Statthalter Dr. Ulberreither besonders 
eingesetzt hat, Ist namentlich auch fOr 
die praktischen Probleme einer optima­
len Volkslenkung im Hinblick auf die 
gewaltigen bevftlker\inqspolltl«rhen 
Nachkrieqsaufgaben unentbehrlich. 

Koexor 

Auln«hiD«o: Sttflm-LlchtbCd. Grai Morn^ennebe! um den Donati (Aquarell) 
Au* der derzeitigen Kollektivausstellung des Malers Plpo Petein in der Kunsthandlung Karbeutz, Marburg 
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Pipo Petein: Tigerlilien (Aquarell) 

Flandern und das Reich 
Die deutsch-flämiichen Kulturtage in 

Brüssel fanden in der achten Jahresta­
gung der deutsch-flKmischen Arbeitsge­
meinschaft ihren Höhepunkt und Ab­
schluß. ^^-Obergruppenführer und Gene­
rat der Waffen-11^, Berger, der als Prä­
sident der De Viag eigens nach Brüssel 
gekommen war, stellt« in «iner klar for­
mulierten Rede denT «ntscheidenden Ge­
sichtspunkt für die deutsch-flämische Zu­
sammenarbeit herauss dl« Einheit das 
Blutes, die alle germanischen Vfilk«r xu 
einer Notgemeinschaft lusammengezwun* 
gen hat. Einheit im deutschen Sinne sei 
freier Zusammenschlufi der Menschen 
eines Blutes. Dieser Zusammenschluß gehe 
weit über di« deutschen Grenzen hinaus 
und führe letzthin in den Raum des Rei­
ches. In dem germanischen Reich der Zu­
kunft wird der FUm« di« Entfaltungs­

möglichkeiten finden, die er bisher ver­
missen mußte. 

Anschließend legte de: Befehlsleiter 
der De Viag, Dr. van d« Wiele, in «iner 
programmatischen Rede die politischen 
und geistigen Ziele der De Viag dar. Er 
schloß seine durch wahr« Beifallsstürm« 
unterbrochenen Ausführungen mit «inem 
leidenschaftlichen Bekenntnis zum Füh* 
rer, das er in der von der Versammlung 
nachgesprochenen Schwurformel lusam* 
menfaßte; »übarzeugt, daß das Reick 
meinem Volke wieder Kraft und GrSß« 
schenken wird, gelobe ich unwandelbar« 
Treue meinem Führer Adolf Hitler und 
dem Rcich, das er stiften wird.« 

Die eindrucksvolle Kundgebung schloß 
mit dem Gesang der Lieder der Nation 
und des Liedes des flämischen LSwen. 

Kort Eggen starb den 
Heldentod 

Soeben kommt 41« •rsohütt«rnd« 
Kund«, daB ^f-Untartlurmfflhrer und 
Panzerkommandant Kurt Egg«rs b«i 
Isjum g«faIl«B ist. D«r Tapfersten «iner, 
ein Mann, b«i d«m Wort und Tat sich 
deckten. Im Kampf immar in vorderster 
Reihe stehend, im dichterischcn Wort 
stets bei der Erfassung des Wesentlichen 
bleibend, hat er nunmehr sein Leben da-
hingegeben nach dem inneren Gesetz sei­
nes Lebens und Schaffens. Der im Jahre 
1905 geborene war Mitkämpfer für 
Deutschlands Freiheit in Deutschlands 
Heimat am Annaberg, wo der Sieg nicht 
ausgewertet werden durfte, wie er «s in 
seinem Roman »Berg der Rebellen« ge­
schildert hat. Er hat damals schon die 
Ernte von 1933 sien helfen, die deutsche 
Schmach als dl« eigen« empfunden, ver­
kannt und verfehmt, aber sich dennoch 
trotzdem dem zahlenmäßig überlegenen 
Feind entgegengesetzt, damals und jetzt 
Der Annaberg wurde ihm das Symbol 
für ein« neu« Zeit, die Deutschlands Frei* 
heit bringen müßte. 

Immer hat er sein dichterisches Schaf­
fen von der Kameradschaft de^ Soldaten 
her gewertet Die nationalen Ideale stan­
den im Mittelpunkt seines Denkens, sei­
nes Kämpfens und waren Maßstäbe sei­
nes Handelns. So sind seine drei Apho-
rismenbände »Vom mutigen Leben und 
tapferen Sterben«, »Geburt de« Jahrtau­

sends« «ad »Heimat der Starken«, so­
wie sein kraftgeladener >Hutt«n«-Ronaa 
Abbiidar seines eigenen Lebens und vor-
bildlich«« LebenaiiTial für di« ihm aach­
folgend« und sein« Fahne aufnehmende 
deutsche Jugend In wahrhaft großartiger 
Wels« verherrlicht« er den Kampf Iflr 
Volk und Staat, gepaart mit jener inne­
ren Sicht geschicntiicher und politischer 
Vorgänge, di« den dichterischen Gestal­
tern deutschen Schicksals von Schiller 
bis Kleist eigen war und ist. Selbst seine 
Autobiographi« »Tanz aus der Reihe« um­
reißt vor allem die schwere Epoche zwi* 
sehen 1920 und 1932, von derem Fresko-
gemälde sich sein persönliches Werdes 
abhebt So wird sein heroisches Leben 
von den inneren Impulsen des Kampfes 
und des rücksichtslosen Einsatzes, von 
Tatbereitschaft und Volksbewußtsein, Het-
matliebe und Kameradschaftsgeist er­
gänzt. G. 0. 

Die sLeipzIgar Bachtage« finden ia 
diesem Jahre vom 18. bis 21. September 
statt. Sie umfassen zwei Orchesterkon­
zerte im Gewandhaus mit dem Stadt-
und Gewandhaus-Orchester unter Tho­
maskantor Prof. Rnmin und Prof Davis­
sen, ferner eine Solisten-Kammermusik 
und »Die Kunst der Fuge« mit dem Ge-
wandhaus-Knmmerorchester unter G«-
nernlmiisikdirektor Schmil2._ In der Tho-
mnskirrhe finden neben 'der Motette 
eine Aufführung der Johannes-Passion 
statt und im Gohtiser Schlößchen spielt 
Prof. Ramin die Goldherg-Variationen. 

Melodie des Mittags 
Von Karl Heinrich Wagger! 

Es ist noch früh am Tag«, üb«r uns 
bricht der Himmel auf, ein lichter Fleck 
zuerst, eine blau« Insel, rosig amschäumt 
vom Gewölk. Jenseits leuchten schon die 
Wiesen in der Sonne, uns aber weht noch 
die Kühle des regensatten Waldes ent­
gegen Wir steigen langsam, es ist ein 
Genuß, jeden Tritt im groben Geröll des 
Weges bcdnchtig zu wählen. Im Vorbei­
streifen spürt man zuweilen wohlig die 
Rauheit eines Bromhecrblattes auf 
Haut, es tropft aus den hohen Wipfeln, 
und alles I.aub ist blank und schimmert 
freudig grün in der Nässe. 

Oft hleibcn wir stehen und schöpfen 
Luft und wechseln ein paar Worte. Ich 
zeige dem Kameraden allerlei, «ine 
Hir*chfährle im moorigen Grund, es ist 
aber nur ein schwacher Hirsch gewesen. 
Da bliiiit die Ragwurz noch, sie ist sehr 
seifen und ein billchcn unheimlich, und 
gplhos FeHkraut, dem man es auch nicht 
ansiphf, dnß es Mücken fressen kann. 

Ja, hier herum Ist mir mancherlei be­
kannt Auf diesem Fleck fand ich einmal 
neun gute Steinpilze und nachher nie 
wieder einen, und dort auf der Lichtung 
wächst edle Arnika, später, es ist noch 
zu früh im Jahr 

Nun weichen wir vom W^ ab, aber 
es ist schwierig, in dem wüsten Unterholz 
die Richtung zu finden und vor allem 
nicht merken zu lassen, daß man bald sel­
ber zweifelt, ob man jemals das Licht 
der Sonne wieder sehen wird. Mühsam 
dr.'ipßen wir uns durch, der Nadelboden 
isl tückisch fJlfltt, nnd immerfort verspießt 
sich das Werkzeug im Geäst. Wir klet­

tern über zahllose Gräben, Gott weiß, ob 
«s nicht immer derselbe Graben ist, «s 
sieht einer wi« der andar« au« 

Klau« stolpert j«dcnfalU gutgläubig 
hint«r mir h«r. Einmal, während ich mich 
verstohlen umieh«, fällt «r mir bis zum 
Bauch in «in verdammte« Moderloch. 
Wortlos und kleinlaut kriecht er wieder 
heraus, und ich muß ihm cum Trost v«r-
heiß«n, daß wir gleich an unsern Ort 
kämen, obwohl ich ihn viel lieber fragen 
möchte, ob vielleicht «r wiss«, wo hier 
eigentlich vorn und hinten ist. 

Dann aber wird «« doch endlich hell 
vor uns, ein paar Schritt« noch, und wir 
stehen in der warmen Sonn«, 

Großartig, sagt Klaus und setzt sich 
gleich ins Beerenkraut. Wirklich, besser 
hätten wir es gar nicht treffen können. Ein 
klarer Faden Wasser rieselt aus dem 
Fels, aber gleich daneben ist der Boden 
trocken, da werden wir eine Feuerstelle 
bauen und Mus kochen. Unter uns fällt 
der Wald steil ab, man sieht über die 
Wipfel weg bis in« Dorf hinunter. 

Klau« muß das krachende Feuer hü­
ten und aufpassen, daß keine Fliege ins 
Wasser fällt, während ich den Teig an­
rühr« Schade, di« Heidelbeeren sind 
noch nicht r«if, aber auch so wird es un« 
schmecken, ich nehme es mit den besten 
Köchen der Well auf, was die schwierige 
Kunst d«« Muskochens betrifft. Ein 
Frauenzimmer träfe e« überhaupt nie, 
denn das ist eine Männerkunst, kein« 
Windbäck«rei Es hilft nichts, wenn dir 
einer sagt, nimm soviel Mehl und soviel 
Schmalz und Wasser und Salz, da muß 
viel Unwägbares dazukommen, ehe sich 
diese vier Urclemente des Genusses 
glücklich vereinigen. Du mußt es ver* 

stehen, das Mehl mit der richtigen Hitz« 
und Schnelligkeit abzubrühen, und ne­
benher, gleichsam mit dem inneren Blick, 
mußt du da« Fett in d«r Pfanne überwa­
chen und d«n Zeitpunkt erhaschen, in 
dem es eben zu rauchen anfangen will. 
Nicht, daß «s etwa schon im geringsten 
rauchte, das wäre um eine Ewigkeit 
verfehlt, 

Niemals aber brächt« «in« Frau di« 
Sammlung und Entschlossenheit des Gei­
stes auf, die nunmehr nötig wird. In Zeit 
von zwei Vaterunsern isl das Mus gar, 
oder es ist rettungslos verdorben. Wäh­
rend du das «rste hersagst, bräunt sich 
der Kuchen unterwärts, beim Amen wen­
dest du ihn blitzschnell mit einem glück­
lichen Ruck, und bei dem siebenten Bitte 
ziehst du das fertige Mus vom Feuer. 
Funken schwelen dir auf der Haut, der 
würzige Rauch treibt dir di« hellen Trä­
nen aus den Augen Aber das können 
auch Freudentränen sein, ein letztes Mal 
rührst du die krümelige Masse durch, 
locker und goldgelb fällt sie von der 
Schaufel, und ein unbeschreiblicher 
Wohlgeruch steigt dir in die Nase. Mit 
Mühe hältst du das Wasser deiner Be­
gierde im Munde zurück, ^ enn du nun 
gegen den Löffel bläst, um den ersten 
Bissen zu verkosten 

Mus ist auch kein Schlemmer(«cricht, 
mit dem sich einer den Bauch vollschla­
gen kann. Sondern es legt sich warm und 
füllig in den Magen, und wenn du, 
schweigsamer Mann, dein Teil gegessen 
hast, dann meinst du, für dein Lebfag 
satt und gegen alle Versuchungen des 
Gaumens geleit zu sein 

Nach der Mahlzeit kommt uns beide 
der Schlaf an, wie sich denken läßt; wir 
haben io dieser Hinsicht viel einzubrin­

gen. Jeder räkelt sich «ine passende 
Mulde im Gestrüpp zurecht, schiebt den 
Hut in« Gesicht und nimmt mit einem 
letzten Seufzer d«s B*hag«n« Abschi«d 
von der Welt. 

Ich liege auf dem Rücken ganz tief im 
Kräuterwald versunken, um mich ist nur 
das grüne Blattgewiir und gleich dar­
über der Himmel, den halte ich mit mei­
nen Händen ausgespannt. Manchmal tau­
melt ein Käfer in trunkenen Schwüngen 
durch die Bläue, ein paar scheckige Fal­
ter wirbeln vorbei im seligen Tanz der 
Liebe, und so oft ein Lufthauch von der 
Schattenseite her über die Lichtung zieht, 
hebt sich der Chor der Bienen gewaltig 
brausend aus den Brombeerbüschen Aber 
immer Ist das Rauschen der bewegten 
Wipfel da, dieser tiefe und satte, dieser 
so ruhige und breitströmige Klang, der 
nie gänzlich verstummt, lind denn ich 
immer im Ohr habe, auch in der Fremde, 
wenn es still um mich wird. 

Neben mir liegt Klaus und schläft Er 
kräuselt di« Lippen im Traum und bläßt 
den Atem aus runden Wangen, wie es 
Kinder tun. 

Aber es ist köstlich, hier zu sitzen, mit 
dem Blick über da« Tal hin, und unten 
liegt das Dorf mit seinem kleinwinzigen 
Leben ins Wiesengrün hineingestreut. 
Wie seltsam xu denken, daß man selber 
in di^'ser Käferwelt daheim Ist und voll 
unnützer Wichtigkeit darin umherläuft, 
während man, in der Nähe besehen, doch 
von ganz stattlichen Maßen ist und auch 
eine Menge Plat» braucht, wenn man ein­
mal auf dem Rauch liegen will Nur 
sechsmal kirchhofhoch über den Dint'en. 
tind schon wird alles rührend klein und 
«in biOühen spaßig. Und wenn man das 

erwägt, dann darf man es wohl auch dem 
lieben Gott nicht verübeln, daß er manch­
mal unser Getrampel von der heiteren 
Seite nimmt, wi« «s den Anschein hat. 

Nein, ich glaube nicht, daß Großvater 
(lieh ereifern kann, wenn er den alten 
Michael sieht, wi« er jetzt über d«n . 
Kirchplatz geht. Gleich hält ihn der Geiz 11 
wieder auf, und er kratzt etwas aus dem 
Boden einen Schuhnagel vielleicht, mit 
dem er den Schuster um einen Groschen 
bringen kann. Oder wenn der Herr den 
Gaul betrachtet, der dort ganz allein 
einen Streuwagen durch die Gasse zieht, 
bis er irgendwo ansteht. Ich sehe durch 
das Glas, wie er den Kopf über den Zaun 
hängt und Lilien aus dem Pfarrgarten 
frißt, ungestraft, weil der Kutschcr weit 
hinten bei einem Mädchen steht und ihm 
etwas sehr Eindringliches zu sagen hat j 
Ich kann es mir denken, und Gottvater , 
hört es sogar ganz genau, aber auch er 
schickt nicht Pech und Schwefel über den 
Kutscher, 

Es ist ja nur das alte Spiel im Gange, 
übers Jahr wird das freilich Tränen ge­
ben, und der rcdsrlile Kutscher wi-d 
spine Sorgen hab-^n Das ist dann schlitnm 
für die heidr*n allein deswegen k.inn der 
Meisterdas Weltcnwcrk doch nicht anhal-
ien Was wissen wirf Vielleicht 
die Sonne anders laufen lassen, hlrß um 
diesem Kutscher aus der Not zu helfen 

Aber, wie das auch sein mag, ffir den, 
der den Kummer tragen muß, für den ist 
er riesengroß und bergeschwer, er füllt 
die Well aus und verfinstert das Sonnen­
licht, so groß ist der Kummer, und es 
macht wenig aus, oh er nun einem Fuhr-
knecht oder einer Magd auf dem Herzen 

liegt. 


